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Aim-schau
* Im Emigrantenlager Beneschs ist großer

Krach ausgebrochen. Ms Dr . Benesch seinerzeit
nach London emigrierte , war in seinem „tschecho¬
slowakischen " Emigrantenklub Dr . Hob za der
erste Mann . Jetzt verkündet Beneschs Emigranten -
Funk allen Tschechen und .Slowaken , Hodza sei
ein Gauner ! '

Die gesamte slowakische Presse verzeichnet die
Schimpfkanonade , mit der heute Benesch seinen ge¬
wesenen Ministerpräsidenten Hodza überschütten
läßt . Was hat Hodza ..getan , daß er jetzt öffentlich
ials Gauner gebrandwarkt wird ? Er besann sich
darauf , daß er slowakischer Herkunft ist ; er hatte
zwar die Unterdrückung seiner Landsleute in der
gewesenen „Tschecho-Slowakei " mitgemacht , aber in
der Emigration verließ Hodza London und begab
sich nach Neuyork. In Amerika sitzen viele tausend
Slowaken , die unter der Herrschaft der Tschechen
äuswanderten . Die Slowakei könnte heute mehr
als doppelt soviel Einwohner zählen , wenn man
ihre Söhne nicht jahraus , jahrein über den At¬
lantik getrieben hätte . War es die Haltung der
amerikanischen Slowaken , die auf Hodza Eindruck
machte? Cs ist bekannt , daß diese Heimattreuen ,
die drüben ihre Führer und Zeitungen haben .^sich
zu Hlinka—Tiso—Tuka bekannten und gern für
den unabhängigen Staat eintreten trotz aller ge¬
hässigen Agitation , die die Londoner Emigranten
mit großem Geldaufwand auch unter ihnen gegen
die Preßburger Regierung entfesselten.

Hodza hatte es schon in London für klüger ge¬
halten . von der Fälschung eines „einheitlichen
Staatsvolkes " abzurücken; die Benesch umgebenden
abgewanderten Prager Juden waren erbittert , als
Hodza seine Schreibweise änderte und nur mehr
„Tschecho-Slowakei " schrieb , also mit einem Binde¬
strich . Dieser Bindestrich war es, der ihn alsbald
von Benesch trennte , ihn und auch ein anderes ,
vorher prominentes Mitglied der Emigrantenfüh¬
rung , Osusky , ebenfalls slowakischen Ursprungs .

In Neuyork hat Hodza den weiteren Schritt
getan und in einem in englischer Sprache erschie¬
nenen Buch von der „slowakischen Nation "
gesprochen , was vollends die Wut Beneschs tzervor-
rief , der in Washington jetzt die Festnahme Hodzas
und Osuskhs und ihre Verbringung in ein Kon¬
zentrationslager betreiben soll . . .

Das Blatt des slowakischen Staatspräsidenten
Dr . Tiso „Slowak " schreibt hierzu :

„Die Rundfunkagitation Beneschs erklärt , daß
Hodza der Politik Chamberlains gedient habe.
Dasselbe sei von Osusky bekannt , der gewußt habe,
was sich vorbereitete , und der auch zu den „Mün -
chenisten " gehörte. Beide seien Gauner gewesen
und seien in der Emigration noch größere Gauner
geworden. Man sieht, welcher Geist in London
herrscht. Wann kam Benesch darauf , daß seine eng¬
sten Mitarbeiter Gauner gewesen sind ? Jetzt in
London , oder wußte er das schon früher ? Hodza
und Osusky sind die gleichen, die sie ehemals wa¬
ren . Sie begingen viele Sünden , von denen Be¬
nesch wußte , und auch sie wußten von den Sünden
Beneschs. Benesch kann Hodza jedoch nicht ver¬
zeihen, daß er von einer slowakischen Nation
spricht, der gewisse Rechte gebühren. Benesch geht
in seiner antislowakischen Richtung so weit , daß
er lieber zugibt , er habe einen Gauner als Mini¬
sterpräsidenten und einen Gauner als Gesandten
gehabt, damit er nur nicht die Worte „slowakische
Nation " aussprechen muß . Der Fall Hodza wird
in der Slowakei manchem die Augen öffnen ."

£
* Heber den Terror, dem nationalgeflnnte Spa¬nier in Amerika ansgesetzt find , gab der spanische

Maler Angel Cabanas Oteiza seinen spanischen
Freunden eine aufsehenerregende Schilderung , nach¬dem er selbst unerhörten Verfolgungen ausgesetzt
gewesen war . Der Maler hat lange Zeit auf Kuba
gelebt und befand sich dort seit Beendigung des
spanischen Bürgerkrieges . Er erhielt den Auftrag ,für die spanische Botschaft in Havanna ein Ge¬
mälde de Generals Franco zu liefern . Angel Ca¬
banas reiste darauf nach Spanien und führte den
Auftrag aus . Nach Kuba zurückgekehrt, um das
Gemälde persönlich zu übergeben , fand er aber
ein völlig verändertes Kuba vor. Die Insel war
inzwischen durch die anglo -amerikanische Agitation
mit ihrem Gift verseucht worden . Die Bewohner
Kubas waren von einem geradezu infernalischen
Haß gegen den Caudillo erfüllt und verfolgten alle
dort lebenden Nationalspanier in unvorstellbarer
Weise. Die Spanier wurden nicht allein auf den
Straßen beschimpft und geprügelt , auch die Behör¬
den beteiligten sich an den Verfolgungen durch
grundlose Verhaftungen und Ausweisungen der
nationalen Spanier . Als erstes wurde Cabanas die
Landung untersagt , weil die kubanischen Behörden
in ihm einen „Spion der Falange " vermuteten .
Erst der Vermittlung der peruanischen Botschaft
war es zu danken, daß er schließlich in einem Ho¬
tel in Havanna untergebracht werden konnte. Da
es ihm nicht gelang , direkte Passage nach Spanien
zu bekommen, mußte er schließlich bei Nacht und
Nebel, von der peruanischen Botschaft geschützt, an
Bord eines kleinen holländischen Küstenfahrers
gehen und von dort nach Peru reisen und von hier
über Chile , Argentinien nach Spanien . Auf seiner
ganzen Reife war er stets Verfolgungen der eng¬
lischen und nordamerikanischen Behörden cmsge-
setzt ; sobald er aus d!em unmittelbaren Schutz der
diplomatischen Vertretungen heraus war , drohte
ihm sofortige Verhaftung .

Beim Angriff aus Auttgart
23 Britenbomber abgeschoffen

Berlin , 15. April .
Die britische Luftwaffe erlitt bei ihrem Terror -

Angriff auf Stuttgart empfindliche Verluste .
Die Zahl der von deutscher Seite bisher einwand¬
frei als abgeschossen festgestellten Britenbomber be¬
trägt 23. Es ist aber mit Sicherheit anzunehmen ,
daß außerdem noch eine Reihe schwer beschädigter
feindlicher Flugzeuge ihre Startplätze nicht mehr er¬
reichen konnten. Damit wurde der britischen
Luftwaffe bei ihren nächtlichen Unternehmungen ge¬
gen das Reichsgebiet zum sechstenmal feit dem 1.
April ein empfindlicher Schlag zugefügt .

So wurden in der Nacht zum 4 . April , wie der
Feind selbst zugeben mutzte. 21 britische Bomber ,
das ist annähernd eine kriegsstarke Gruppe von
Kampfflugzeugen , vernichtet. In der darauffolgen¬
den Nacht kehrten mehr als 10 Britenbomber von
ihren nächtlichen Unternehmungen gegen norddeut¬
sches Gebiet nicht nach ihren Einsatzhäfen zurück . In
der Nacht zum 9. 4. verlor der Feind abermals bei
seinen Angriffsoperationen gegen Westdeutschland
nach eigenem Zugeständnis 21 Bomber. In den
nächsten beiden Nächten fielen .wiederum mindestens
27 feindliche Bomber den deutschen Abwehrkämpfen
zum Opfer .

Die Briten verloren also bei ihren sechs Nacht¬
angriffen der letzten beiden Wochen über dem Reichs¬

gebiet und den besetzten Westgebieten nach einwand¬
freien Feststellungen mindestens 102 Bom¬
benflugzeuge , wozu noch ein erheblicher Pro¬
zentsatz beschädigter Maschinen kommt, die auf dem
Rückflug verloren gingen.

Diese andauernden beträchtlichen Ausfälle an
meist viermotorigen Bombern und vielen hun¬
dert Mann fliegen de n Personals treffen
die britische Luftwaffe empfindlich. Darüber hinaus
aber sind sie ein Beweis für die Stärke und die zu¬
verlässige Organisotion der deutschen Abwehr.

Britenbomber ln -er Schtveiz abgestürrt
Fünfköpfige Besatzung festgenommen

Bern , 15. April .
Amtlich wird mitgeteilt : Am 15 . April 1913

stürzte um 0,43 Uhr unweit Birmepstorf bei Ba¬
den (Schweiz) ein britischer Bomber vom Typ
„Wellington " brennend ab, nachdem er über
Schleitheim , Hallau , Zurzach, Laufenburg und
Turgi geflogen war . Das Flugzeug ist vollständig
verbrannt . Die Besatzung, bestehend aus fünf
Mann , konnte sich im Fallschirm retten und wurde
von der schweizerischen Militärbehörde festgenom¬
men.

km britischer Zerstörer flog in die Luft
Einzelheiten zum Erfolg deutfcher Schnellboote im Kanal

Berlin . 15. April .
Zu dem Erfolg deutscher Schnellboote im Kanal

teilt das OKW. ergänzend mit :
Bei der Ueberwachung der Häfen an der Süd¬

küste Englands stieß in der Nacht zum 14. 4. ein
deutscher Schnellbootverband unter Führung des
Korvettenkapitäns Klug auf ein stark gesichertes
englisches Geleit . Für unsere Boote bestand bei
mondheller Nacht und nahezu spiegelglatter See er¬
höhte Gefahr des frühzertigen Entdecktwerdens.
Wenn trotz dieser ungünstigen Angriffsbedingungen
ein voller Erfolg erzielt werden konnte, so ist dies
der umsichtigen Führung des Verbandes und dem
schneidigen Vorgehen der Kommandanten zu ver¬
danken.

Unser Schnellbootverband , der in mehrere Rot¬
ten aufgelöst das englische Küstengebiet durchstreifte
entdeckte das Geleit in unmittelbarer Nähe des Ha¬
fens Falmouth , dem es zustrebte und dessen Leucht¬
feuer bereits brannten . Das Führerboot eröffnete
den Angriff auf einen Unruhig zuckenden Siche¬
rungszerstörerder „Hunt "-Klasse , der , von zwei Tor¬
pedos getroffen , infolge einer Kesselexplosion aus -
einandergeriffen wurde . Gleichzeitig hatte ein ande¬
res Boot seine Torpedos auf einen 4000 BRT . gro¬
ßen, tief im Wasser liegenden Tanker gelöst, dem
das Vorschiff abgerissen wurde . Der Tanker begann
darauf zu brennen. Da -sich das Schiff noch über
Wasser hielt , wurde es bei einem Anlauf durch
Fangschuß versenkt.

Unter Führung von Kapitänleutnant Karl Mül¬
ler , der sich wiederholt im Kampf gegen britische
Geleitzüge im Kanal ausgezeichnet hat , stieß eine
andere Gruppe unserer Schnellboote auf die Siche¬
rung des feindlichen Geleits , wurde aber zunächst
abgedrängt . In zähem Nachstoßen gelang jedoch
auch dieser Gruppe ein erfolgreicher Angriff auf
einen von einem Vorpostenboot und einem Artille¬
rie -Schnellboot begleiteten zweiten Zerstörer der
„Hunt "-Klasse , der im Augenblick der Torpedoexplo¬
sion in die Luft flog. In dem sich anschließenden
Kampf mit den beiden Begleitfahrzeugen , der auf
nächste Entfernung ausgetragen wurde , gelang es,
auch diese niederzukämpfen.

Der Rest der feindlichen Sicherungsstreitkräfte
versuchte durch Zick -Zack-Kurs und durch Einsatz
aller Waffen die deutschen Schnellboote abzudrän¬
gen. Der Versuch scheiterte und unsere Boote, die

am üroht sapan
mit 6em U-Boot-Krieg

f Von Konteradmiral Brüninghaus .

In Washington trat Anfang April ein Kriegs--
rat zusammen , der sich aus den kommandierenden
Generalen und Admiralen der Pazifik -Streitkräfte
zusammensetzt. Nach außen hin soll damit offensicht¬
lich der Eindruck hervorgerufen werden, daß nun¬
mehr — zum unwiderruflich letzten Male — end¬
gültige Entschlüsse zur Erledigung Japans gefaßt
werden würden . Mag ' sein, daß derartige Entschlüsse
zustande kommen. In Casablanca stand der
Angriff auf Japan noch an zweiter Stelle .
Vielleicht soll jetzt angesichts der Hilferufe aus Au¬
stralien , Neufeeland und aus Tschungking-China
der Pazifik zur Abwechslung die erste Geige spielen.
Japan ist, wie aus seiner ganzen , zielbewußt durch-e rten und erfolgreichen Strategie hervorgeht.

if gerüstet , allen nur denkbaren Offensiven
der Amerikaner zu begegnen.

Nunmehr hat der amerikanische Marineminister
Knox, den offenbar die Erfolge des feindlichen
Unterseebootkrieges nicht schlafen lassen , mit der
üblichen Reklame verkündet , die USA - Flotte würde
jetzt den Handelskrieg gegen die japanischen See-

Tokio

unter Ausnutzung der völligen Verwirrung beim
Gegner sofort zu einem erneuten Angriff anlie¬
fen , erzielten auf einem durch drei Bewacher beson¬
ders stark geschützten Dampfer von 4000 BRT meh¬
rere Torpedotreffer . Das Schiff kam unseren ab¬
laufenden Booten in sinkendem Zustande außer
Sicht .

Den deutschen Schnellbooten gelang es , sich der
nun anschließenden Verfolgung zu entziehen. Sie
liefen im . Morgengrauen ohne Verluste oder Be¬
schädigungen in ihre Stützpunkte ein.

Rem ElOenlaubtrüger
dnb Berlin » 15. April .

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
Hans Ulrich Rudel , Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader , als 229. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht , Oberstleutnant Paul Werner
Hozzel , Kommodore eines Sturzkampfgeschwa¬
ders , als 230 . Soldaten der deutschen Wehrmacht,
Hauptmann Georg D ö r f f e l , Grnppenkomman -
deur in einem Schlachtgeschwader, als 231. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht.

Oberleutnant Hans Ulrich Rudel , der im
Polen - und Frankreichfeldzug erprobte Aufklärer ,
gehört zu den im Kampf gegen die Sowjetunion be¬
währtesten und erfolgreichsten Sturzkampffliegern .
Er war der erste deutsche Flieger , der 1000 Feind¬
flüge durchführte .

Oberstleutnant Paul Werner H o z z e l hat seine
Gruppe , an deren Spitze er sich stets durch vorbild¬
liche Tapferkeit auszeichnete, an der norwegischen
Küste zu großen Erfolgen geführt . Ihren zielsicheren
Bomben waren ein Schlachtschiff , ein Kreuzer und
rund 60 000 BRT feindlichen Handelsschiffsraumes
zum Opfer gefallen , während mehrere andere
Kriegsschiffe und Transporter schwer beschädigt
wurden ..

Hauptmann Georg Dörffel war in dem ge¬
waltigen Ringen mit der Sowjetunion immer ein
getreuer , erfolgreicher Helfer und Schrittmacher der
Truppen des Heeres.
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Unüberwindlicher Wall am Atlantik
In nimmer ruhender Arbeit schufen die Männer der OT jenen gewaltigen Wall an Europas West¬
küsten , an dem jeder feindliche Angriffsversuch zerschellen wird . Einer der unzähligen Bunker, die
dicht an dicht die ganze lange Küste umsäumen . Qf -Kriegsberichter Dr . Sattelmeier (Sch)

Kartendienst , Zander-M.

Verbindungen mit vollster Intensität aufnehmen.
Unwillkürlich wird auch bei dem Außenstehenden
die Frage auftauchen , warum die Amerikaner das
nicht schon seit 14 Monaten getan haben, umso¬
mehr , als durch die Zertrümmerung der amerikani¬
schen Schlachtschiffe bei Pearl Harbor der ursprüng¬
liche Plan des Herrn Knox, die japanische Flotte
innerhalb 90 Tagen von den Meeren wegzufegen.
in sich zusammengefallen war und daher mit Üeber -
wasserschiffen die Seeherrschaft im Pazifik auf ab¬
sehbare Zeit hinaus nicht wieder erlangt werden
konnte.

Es hat verhältnismäßig lange Zeit gedauert,
bis in Washington allmählich begriffen wurde,
wie schwach die ganze Stellung der USA im West-
und Südpazifik ist. Dazu waren erst die Nieder¬
lagen in der Javasee , im Korallenmeer , bei den Sa¬
lomonen , bei der Rennel -Jnsel und schließlich auch
bei Besetzung der westlichsten Aleuten-Jnseln durch
die Japaner notwendig . Selbstverständlich sind die
Japaner bei der riesigen Ausdehnung ihrer See¬
verbindung und dem großen Umfang der eroberten
Gebiete vor ungemein schwierige, Aufgaben gestellt
worden , die sie bisher in geradezu bewunderungs¬
würdiger Weise gelöst haben . Auch dem ungeschulten
Beobachter wird klar sein, wie wichtig für Japan
seine Verbindungen zur Heimat find, schon um des¬
willen , weil im Westpazifik außerhalb Japans und
abgesehen von Australien kein einziges Industrie¬
gebiet von Bedeutung zu finden ist . Nachstehend die
in Frage kommenden Strecken : von Tokio nach
Guam ( jap . ) 2600 Kilometer , nach Wake Island
(jap . ) 3200 Kilometer , nach Midway -Jnsel (ame-
rik.) 4000 Kilometer , nach Salomonen 5100 Kilo-

x meter , nach Buna ( Neuguinea ) 5100 Kilometer , nach
Singapore (Schonanko ) 5300 Kilometer , nach Java
5500 Kilometer , nach Port Darwin '

( Australien )
5400 Kilometer und nach Pearl Harbor (Hawai )
6300 Kilometer . .

Für die Amerikaner ist an sich der Handelskrieg
mit Unterseebooten durchaus möglich , trotz der er¬
heblichen Verluste , die sie bereits , an diefer Schiffs¬
klasse erlitten haben . Man kann annehmen , daß -sie
diese Verluste durch Neubauten wieder einiger¬
maßen ausgeglichen haben . Ihr Bestand an U-Booten
wird daher auf etwa 66 zu beziffern sein, zu denen
noch 5 U-Kreuzer treten . Bei Beginn des Krieges
waren 6 U-Kreuzer vorhanden , von denen einer „Ar¬
gonaut " im Südpazifik versenkt wurde . „Argonaut "
war mit 2710 Tonnen über Wasser, 4050 Tonnen
unter Wasser der größte der amerikanischen Kreuzer,
hatte eine Armierung von zwei 15,2 cm Geschützen
und führte ein Flugzeug sowie 60 Minen mit sich.
In Amerika ist man , ebenso wie in den anderen
Marinen vom Bau der U-Kreuzer wieder abgekom¬
men. da sie sich als zu unhandlich erwiesen haben
und die Zeit , die sie zum Tauchen brauchen, viel zu
lang ist . So braucht der französische U-Kreuzer
„Surcouf " dafür zwei Minuten .

Die amerikanischen U-Boote , die für den Han¬
delskrieg in Frage kommen, haben eine Wasserver¬
drängung über Wasser von mehr als 1100 Tonnen ,
die Mehrzahl sogar 1475 Tonnen . Ihr Fahrbereich
ist sehr groß , zwischen 10—14 000 Seemeilen . Bei
einigen U-Kreuzern steigt er bis auf 18 000 Seemei¬
len. Da die neueren U-Boote und U-Kreuzer auch
über eine ausreichende Geschwindigkeit verfügen,
17 bis 18 Seemeilen über Wasser, sind günstige Vor-
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tdingungen für die U-Bootkriegführung vorhanden,
v auch personell , kann vorläufig nicht beurteilt
erden, da die Amerikaner im Gegensatz zu den

Japanern bisher nur selten Gelegenheit genommen
haben , ihre Unterseewaffe praktisch zu erproben .
Auch an Stützpunkten , die nicht allzuweit von den
japanischen Verbindungslinien gelegen sind , fehlt es
der amerikanischen Flotte nicht : Hawai , Dutch Har -
bor , Tutuila (Samoa -Insel ) , Midway -Jnseln und
Auckland. Die Strecke Tutuila —Hawai beträgt 4300
Kilometer , Auckland —Hawai 7000 Kilometer .

Durch die Eroberung der Philippinen , Hong¬
kongs, Singapores und der Insel Wake sowie der
Sunda -Jnseln und der westlichen Aleuten haben,
wie ein Blick auf die Karte lehrt , die Japaner aller¬
dings gewaltige strategische Vorteile gegenüber den
Amerikanern errungen .

Der weite Raum des Pazifik bringt es mit sich ,
daß die Nachschubwege , die angegriffen werden sol¬
len , nicht leicht auffindbar sind . Die Gewässer um
die japanischen Heimatinseln , d. h. die Ausgangs¬
punkte der Seeverbindungen sind für U-Boote ein
äußerst gefährdetes Gebiet . Außerhalb dieses ver-
hältnismäsig noch beschränkten Seeraumes ist die
Auswahl der Wege eine so reichhaltige , daß schon viel
Glück dazu gehören wird , Geleitzüge oder Einzel -
sahrer zu treffest. Für ein systematisches Absuchen
ist die amerikanische U-Bootflotte nicht groß genug.
Die Angriffe werden sich mithin auf dem Gebiet
in der Nähe der Kampfhandlungen konzentrieren
müssen. Dort aber , vor allem in der Südsee , sind die
navigatorischen Schwierigkeiten gerade für U-Boote
besonders groß . Wer einmal , wie Schreiber dieser
Zeilen , Gelegenheit gehabt hat , in den dortigen Ge¬
wässern zu navigieren , weiß , wie unvollkommen die¬
ser Seeraum noch vermessen ist , sodaß schon Ueber-
Wasser-Schiffe mit großer Vorsicht operieren müs¬
sen, um nicht Havarie zu erleiden . U -Boote aber
kaufen außerdem Gefahr , beim Tauchen auf Koral¬
lenriffe aufzulausen . Zudem sind auch noch die
Meeresströmungen unbekannt und unberechenbar.
Nachdem der amerikanische Marineminister bereits
vor etwa vier Wochen den U-Bootkrieg angekündigt
hat , haben die Japaner sicher nicht die Zeit unge¬
nutzt verstreichen lassen. Die Amerikaner müssen sich
also auf entsprechende Gegenmaßnahmen gefaßt
machen.

Der deutschen U-Bootkriegführung ist es gelun¬
gen, durch die sogenannte Rudelstrategie und -taktik
auch sehr stark gesicherte Geleitzüge mit Exfolg zu
bekämpfen. Es läge daher nahe , daß auch die Ame¬
rikaner sich ähnlich betätigen würden . Das aber ist
mit Rücksicht auf die ihnen zur Verfügung stehende
Zahl von U-Booten , vorläufig jedenfalls , nicht mög¬
lich . Außerdem will auch die Rudelkriegführung ge¬
lernt sein.

Ein französischer Fachmann brachte kürzlich im
„Temps " den Unterschied zwischen der U-Bootkrieg-
führung im ersten Weltkriege und im jetzigen auf
die kurze Formel : „Das U-Boot von 1918 ging auf
die Pirsch . Das U -Boot von 1942 arbeitet mit Trei¬
bern .

" Das amerikanische U-Boot wird nach mensch¬
licher Voraussicht sich mit der Pirsch begnügen müs¬
sen . Erfolg kann diese notgedrungene Art der
Kriegführung nur haben , wenn das ganze zu er¬
fassende Gebiet mit einem dichten Netz von Beob-
achtuugsstationen überzogen wird , das dem Gegner
verborgen bleibt . Ob das den Amerikanern gelingen
wird , ist sehr zweifelhaft . Die Japaner verstärken
dauernd ihre gewonnenen Positionen und setzen alles
daran , die Befreiung des ostasiatischen Großraumes
von der britisch-nordamerikanischen Ausbeutung zu
einem siegreichen Ende zu führen . Deshalb werden
auch mit

. Sicherheit ihre Maßnahmen gegen den
angekündigten Handelskrieg darauf zugeschnitten
sein. Auch ihr Schiffsbauprogramm wird dem Rech¬
nung tragen .

Vom militärischen Standpunkt aus ist schon
jede Ankündigung einer in? Auge gefaßten Unter¬
nehmung ein Fehler , im Handelskrieg aber , in dem
das Moment der Ueberraschung eine außerordent¬
lich große Rolle spielt , geradezu eine Torheit .

Reue Stan-arten -Ramen
In Anerkennung der Verdienste des verstorbenen

Reichsministers SA -Obergruppenführer Hanns
Kerrl und des verstorbenen Reichssportführers , SA -
Obergruppenführer Hans v. Tschammer und Osten,
hat der Führer unter dem 7. April 1943 der SA -
Standarte 208 , Standort Burgdorf , Gruppe Nieder¬
sachsen , die Bezeichnung „Hanns Kerrl " und der
SÄ -Standarte ' 103, Standort Bautzen, Gruppe
Sachsen, die Bezeichnung „von Tschammer u . Osten"
verliehen .

'
Gleichzeitig verfügte der^ Führer , daß die SA -

Standarte 99 , Standort Zabern , Gruppe Ober¬
rhein , zur Erinnerung an den von den Franzosen
erschossenen elsässischen Freiheitskämpfer Karl Roos
die Bezeichnung SA -Standarte 99 „Karl Roos "

führt .

GroBer Erfolg deutscher Schnellboote
2 Zerftörer ohne eigene Verl ulte im Kanal verfenkf - Starker Angriff am Ku-

ban -Briidkenkopf abgewiefen .
dnb AuS dem Führerhauptquartier, 15. April.
Am Kubanbrückenkopf führte der Gegner

mit mehreren Divisionen und zahlreichen Panzern
einen starken Angriff , der blutig abgewiefen wurde .
An den übrigen Abschnitten der Ostfront fanden
keine wesentlichen Kampfhandlungen statt.

AndertunesischenFront scheiterten zahl¬
reiche örtliche Angriffe und Borstöße des Feindes in
harten Kämpfen . Einige kleinere Einbrüche wurden
durch sofort einsetzende Gegenstöße bereinigt. Kampf¬
und Nahkampffliegerverbändeder Luftwaffe griffen
an die Front marschierende motorisierte Kräfte des
Feindes an und fügten de» Kolonnen erhebliche Ver¬
luste zu .

Deutsche Schnellboote griffen in der Nacht zum
14 . April im Keinal einen britischen Geleitzng an.
Ohne eigene Verluste oder Beschädigungen versenk¬
ten sie zwei britische Zerstörer und beschädigten ein
Borpostenboot und ein Artillerie-Schnellboot so
schwer, datz sie als vernichtet anznsehen sind. Sie

versenkten einen Tanker von 4000 BRT . , der ein ihm
zu Hilfe geeiltes kleineres Schiff bei seinem Unter-
gang mit in die Tiefe ritz. Zwei Torpedos trafen
ein weiteres Schiff von 4009 BRT ., das in sinkendem
Zustand außer Sicht kam.

Reben einem Störattgriff auf o st d e « t s ch e s
G e b ie t griffen feindliche Fliegerkräfte in der ver¬
gangenen Nacht Stuttgart an. Durch Bomben¬
treffer in den Wohnvierteln der Stadt hatte die Be¬
völkerung Verluste. Nachtjäger und Flak-Artillerie
schossen mindestens 23 britische Bomber ab . Fünf
weitere feindliche Flugzeuge wurden gestern im Kü - ,
ftenraum der besetzten West gebiete ver¬
nichtet .

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge führte in der Nacht zum 15. April einen
starken Angriff gegen die Industriestadt C h e l m s -
sord nordöstlich von London ? nach dem Abwurf
zahlreicher Spreng - und Brandbomben entstanden
große Brände und Zerstörungen.

Her deutsche Angriff auf Chelmsford
Englifdte Kugellagerfabrik von Bomben getroffen

Berlin . 16. April .
Die nördlich der Themsemünduna liegende Stadt

Chelmsford war , wie der gestrige Wehrmachtbericht
meldete, in der Nacht zum Donnerstag das Ziel
eines starken Verbandes schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge. Kurz nach Mitternacht stießen unsere
Kampfflieger in großer Höhe über den Kanal vor.
Einsetzendes Fläkfeur und das Hochtassen von
Sperrballonen sowie feindliche Nachtjäger konnten
unsere Flieger nicht von ihrem Ziel abbringen . Im
hellen Mondlicht , das eine Sicht bis zu zwanzig
Kilometer ermöglichte, wurden die am Nordausgang
der Stadt liegenden großen Industrieanlagen aus¬
gemacht . Eine große Anzahl schwerer Bomben deto¬

nierte in den Fabrikanlagen und entfachte mehrere
Brände , die sich sehr schnell ausdehnten . Bei dem
halbstündigen schweren , zum Teil aus geringen
Höhen durchgeführten Angriffe wurde besonders die
Kugellagerfabrik getroffen , die zu den größten Eng¬
lands gehört und hochwertigste Präzisionslager her¬
stellt. Nach den Aussagen der Kampfflieger , die
Chelmsford angriffen , ist dieses Werk, in dem fast
10 000 Arbeiter beschäftigt werden , durch zahlreiche
Bomben aller Kaliber empfindlich getrof¬
fen worden . Es ist daher mit einem Produktions¬
ausfall von Kugellagern , die für den Flugzeugmoto¬
renbau von größter Wichtigkeit sind, auf einige Zeit
zu rechnen.

Zwischen Margueriten und Panzern
Deutfdie Truppen in Tunefien im Kampf mit Amerikanern

(PK1 In dem breiten Tal zwischen den langen
Bergketten Südtunesiens , über Salzsümpfe hinweg,
blühen jetzt im April in großen weiten Flächen gelbe
Margueriten . Abwechselnd mit weißen kleinen Blü¬
tenfeldern , dann wieder blauen und violetten und
schließlich großen Stücken mit rotem Mohn . Jetzt
nach der Regenzeit blüht die Wüstensteppe. Aber
selbst in dieser Blütenpracht hat sie ihre Eigenart
bewahrt , indem sie nicht die Blumen wie zumeist in
Europa zu einem bunten Teppich zusammenmischt,
sondern sie als große farbige Felder getrennt von¬
einander absetzt . Es ist eine farbige Ein -Tönigkeit .

Während an dem klarblauen und mit weißen
Kumuluswolken betupften Himmel die Lerchen sin¬
gend emporsteigen und die Schwalben pfeilschnell
und zwitschernd vorübersliegen , hallen die dumpfen
Aufschläge der Bomben amerikanischer Kampfflieger
und Jagdbomber und das dumpfe Gewummer eines
nicht abreißenden Artillerieseuers durch das Tal .
Eben werfen Ju 88-Einheiten ihre Bomben ab , und
unsere Soldaten verfolgen an den Rauchpilzen ge¬
nau die Wirksamkeit des deutschen Angriffs . Es ist
ein schreiender Gegensatz zwischen der Natur , die
alles , was sie hier tn der Wüstensteppe an Schönheit
hat , dem Menschen zeigen will , und dem Zerstö¬
rungswillen , mit dem hier amerikanische Trüvpen
von ! einem anderen Kontinent herübergekommen
sind, der, vom Judentum verhetzt , anmaßend wie
ein Parvenü gegen das kulturschöpferische Europa
auftritt . Schon seit Tagen drücken die amerikani¬
schen Truppenkontingente mit großen Massen gegen
die deutschen Ausweichstellungen. Die Einheiten
deutscher Panzerdivisionen und Flakbatterien haben
den Amerikanern Verluste beigebracht, die ihren An¬
griffswillen geschwächt haben . Von einem Massen¬
einsatz amerikanischer Artillerie und Kampfflieger
läßt sich der deutsche Soldat nicht in seiner Vertei¬
digungskraft erschüttern . Gewiß bringt der Bewe¬
gungskrieg in Afrika viele Unannehmlichkeiten für
den deutschen Landser . Den dauernden Stellungs¬
wechsel, den er machen muß , nachdem er sich gerade
»einen Splitterschutz für die Nacht geschaufelt hat ,
erträgt er mit trockenem Humor , ebenso den fast er¬
stickenden Mehlstaub der ausgeglühten und -zerfah¬
renen Pisten bei den einzelnen Verlegungen . Wenn
dann abends die Fahrzeuge die Schnauze ihrer Mo¬
toren sicher in den Splittergräben zu stecken haben,
als wollten sie sich in die Erde hineinwühlen , wenn
dann zusätzlich zu der reichlichen Verpflegung , die

der deutsche Nachschub immer wieder heranschafft ,
die von den Arabern gekauften Eier gekocht oder
auch gleich roh mit Zitrone und Zucker verzehrt wer¬
den, wenn dann in den Zelten und Wohnwagen oder
tri den mit einer Zeltbahn überdeckten Splitterschutz¬
löchern die Kerzen und Hindenburglichter aufflam¬
men . dann werden in den Gesprächen und auch oft
in den Liedern zur Mundharmonika oder in den mit
Bleistift auf Kisten und Knien geschriebenen Briefen
die unsichtbaren Brücken von der Tunisfront zur
Heimat geschlagen. Die gelben Margueriten - und
die roten Mohnblumensträuße , die jetzt oft in die
Gewehrständer der Fahrzeuge geklemmt sind oder in
den leeren Konservenbüchsen aus den Gefechtsständen
stehen , zeigen, daß unsere Soldaten trotz aller
Strapazen sich ein offenes Herz für die Schönheit
der Natur bewahrt haben.

Kriegsberichter Gerhard Linke.

Kleine politische Nachrichten
Das Außenministerium der däni¬

schen Regierung machte Mitteilung vom
Eingang einer offiziellen Erklärung der (Stoischen
Regierung über die Aufgabe der exterritorialen
Rechte Dänemarks in China.

Die britischen Verluste im U - Boot -
Krieg sind schwer , wie es nicht anders
möglich ist , erklärte Winston Churchill im Unter¬
haus . In dieser Feststellung stimme er mit dem
USA .-Marineminister , Oberst Franklin Knox, über¬
ein.

Nach einer Mitteilung des englischen Nachrich¬
tendienstes gab der britische Generalpost¬
meister im Unterhaus bekannt , daß der Post¬
verkehr in Großbritannien bedeutend eingeschränkt
wird . Nun soll die Zustellung von Päckchen und
Paketen ganz abgeschafft werden . Ferner will man
das Verschicken von Glückwunschtelegrammen ver¬
bieten.

*
Die zentrale schwedische Wirtschaftsbehörde gibt

eine Zusammenstellung über die Krfegsver -
luste der schwedischen Handelsflotte .
Danach hat die schw lische , zum Teil in englischer
Obhut fahrende Handelsflotte im jetzigen Kriege
bisher 188 Schiffe mit insgesamt 485 706 BRT ver¬
loren.

Das ftätl? Enropa zu erwarten!
Die europäische Presse über den furchtbaren

Massenmord von Katyn
Der grauenvolle Massenmord des jüdisch -bolsche¬
wistischen Untermenschentums an den 12 000 pol¬
nischen Offizieren im Wald von Katyn hat in der
europäischen Presse einen Sturm von Entrüstung
und Entsetzen ausgelöst . Europa weiß heute , um
was der gigantische Kampf gegen den Weltfeind
im Osten geführt werden muß, und „Papolo di Ro¬
ma" gibt dieser Gewißheit Ausdruck : „Das Vorge¬
hen der Bolschewisten gegenüber den' polnischen
Offizieren bietet "

, so schreibt „Popolo di Roma"«

An der Stätte des grauenhaften Verbrechens
Unser Bild zeigt eines der Massengräber im
Walde von Katyn , in denen die Bolschewisten
die Leichen der ermordeten polnischen Offiziere

verscharrten
(Presse -Hoffmann, Zander -Multiplex -KJ

„ein Beispiel von dem Schicksal , das Europa zu er¬
warten hätte , falls es den Sowjets gelingen würde ,
den Kontinent zu überfluten .

"

Madrid : „Jetzt versteht man das Schweigen
Moskaus auf die unnaufhörlichen Nachfragen sei¬
tens der polnischen Emigranten in London nach
dem Verbleib der polnischen Gefangenen in der
Sowjetunion . Deutschland hat die Antwort gegeben ,
die Stalin mit allen Mitteln zu verhindern trachten
mußte . Die Welt und auch die angelsächsischen De¬
mokraten sind nun über das Schicksal jener un¬
glücklichen Gefangenen unterrichtet und wissen,
daß das Buch llja Ehrenburgs über die materielle
Zerstörung durch den Bolschewismus nichts weiter
ist als die literarische Fassung der tatsächlichen
Pläne Stalins .

" („A B C")
Helsinki: „Der Massenmord bei Smolensk ist nur

ein kleinerer Teil der Tragödie , der insgesamt 1,8
Millionen verschleppter Polen durch die Bolsche¬
wisten zum Opfer fielen und über deren Schicksal
nichts bekannt geworden ist . Dieses Trauerspiel ist ,
so schließt das Blatt, für ganz Europa eine Mahnung ,
was vor allem die kleinen Völker zu erwarten hätten ,
wenn die Sowjetunion in diesem Krieg Erfolg haben
würde . Gelänge es den bolschewistischen Massen ,
sich nach Westen zu wälzen , so würde dies Terror ,
Blutbad und Vernichtung jeder Kultur in einem
noch nie gekannten Ausmaß bedeuten .

"
(„Uusi Suomi")

Belgrad : „Das Massengrab der polnischen Offi¬
ziere in Katyn ist ein Beweis mehr dafür , mit wel¬
chen Methoden Moskau vorgeht , von dem dis
Angelsachsen « bemüht sind, es als „Friedenslamm "
hinzustellen ." („Nowo Vreme ")

62,r Millionen Reichsmark
das Ergebnis der 7. Reichsstraßensammlung

'
dnb Berlin , 15. April.

Die am 27. und 28. März d. I . von der Deut¬
schen Arbeitsfront durchgeführte siebte und letzte
Reichsstratzensammlung im KriegS -WHW 1942/43
batte einen stolzen Erfolg . Rach vorläufigen Fest¬
stellungen beträgt das Ergebnis 62 760135.S7 Mark.
Bei der gleichen Sammlung des Borjahres wurden
44 718 522.28 Mk erzielt, so datz eine Zunahme von
17 981583.69 Mk., das sind 40.21 Prozent, zu ver¬
zeichnen ist.

Vie neue Verordnung / E1
Aus der Station Bärnthal fährt eben der Per¬

sonenzug 736 aus » Der diensthabende _
Stationsvor¬

stand steht noch ein Weilchen am Gleis und schaut
der davonrollenden Masse nach . Er beneidet ein we¬
nig wie Reisenden , die sich da in der Welt können
herumkarren lassen, während er an dies Bahnhöf -
chen gebunden ist mit seinem ewigen Einerlei .
Dann schlendert er seiner Amtsstube zu, dort stopft
er sich eine Pfeife und läßt sich behaglich am
Schreibtisch nieder , um die angekommene Post durch¬
zustöbern . Ämtssachen ! Der Schinder soll den Amts¬
schimmel holen, der nichts zu tun hat , als einen zu
vexieren.

Widerwillig öffnet er die Umschläge und über¬
fliegt die amtlichen Aufträge . Gleichmütig leat er
ein Stück um das andere zur Seite . — nur eines
liest er zweimal , dreimal durch, mit ratlosem Kopf¬
schütteln.

„An alle p. t . Stationsvorstände I Es ergeht hier¬
mit die strikte Weisung , daß von nun ab alle Be¬
richts, Eingaben usw. lateinisch zu schreiben sind .
Hiervon sind sämtliche unterstellten Beamten sofort
zu verständigen . Die Betriebsdirektion ."

Ja , um Gotteswillen , was wollen denn diese
Leute ? Was denken sie sich eigentlich? Aergerlich
wirft er das Schriftstück auf den Tisch » mit einigen
höchst respektwidrigen Worten , und geht, die Pfeife
auszuklopfen . Wo diese Schrulle nur hinzielen mag ?
Aber plötzlich kommt es ihm wie eine Erleuchtung ,
und er tut einen langgezogenen Pfiff . Da mag der
Hase im Pfeffer liegen !

Die Habsburger haben das Land nach und nach
in eiüen babylonischen Turm verwandelt , wo
einer den andern nicht mehr versteht, und da will
man gewiß so eine Art Staatsvolapük schaffen .
Nun , der Gedanke ist halbwegs entschuldbar , ob¬
gleich es viel näher gelegen hätte , die deutsche
Sprache zu dieser Würde zu erheben. Er , wenn er
in der Betriebsdirektion säße, hätte sicher dazu ge¬
raten , erstens , um seiner Muttersprache die gebüh¬
rende Ehre anzutun . und zweitens — weil ihm
diese doch am geläufigsten ist.

Er zündet sich eine neue Pfeife an und geht hin¬
über in die Wohnung , um Nachschau zu halten , ob
dort nicht noch dieser oder jener lateinische Schmö¬
ker aus der seligen Gymnasialzeit zu finden ist.
Nach einigem Wühlen in der Rumpelkammer hat

re Geschickte aus dem versunkenen Habsburger
k. u. k .-Staat / Von Anton Schott .

er den alten Schultz und ein dickleibiges Wörterbuch
in der Hand . Er nimmt die beiden Nothelfer mit
in die Amtsstube. So , nun ist er bereit , den gesam¬
ten Schriftverkehr im neuen Staatsvolapük zu
führen .

Da wird die Türe aufgeklinkt und ein Bahn¬
wächter im schmierigen Drenstrock tritt unterwürfig
zögernd ein.

„Gut Murgen , pane Stationsvurstand ! "

,,
'n Morgen . Ist etwas vorgekommen, Krr . . .-

Krschetschmarsch ?" Der Name dieses Menschen will
ibm nie recht über die Zunge , trotzdem die wohl
schon daran gewöhnt sein könnte.

„Ja wühl , pane Stationsvurstand ."

„Was denn ? "

„Meld ich dienst . . . dienstwiderlich, daß iste bei
Kilometer 116 von die 786er Zug Gos gesturben
worden ."

„Was ?"
Der Wächter wiederholte seine Meldung noch¬

mals . und mittlerweile enträtselt sich der Sta¬
tionsvorstand der Rede dunklen Sinn : Bei Kilome¬
ter 116 hat der Zug 736 eine Geiß getötet. Na alsol
Was läßt sich aber da machen?

„Ist das Gleis oder der Bahnkörper beschädigt?"
fragt e-

„Kennt mi nix , aber GoS iste beschädigt. Gehörte
Bergschneider, und schimpfte Schneider wie Ruhr¬
spatz."

„Gut ; ich fertige den Bericht gleich aus . Sonst
nichts ? "

„Sunst nix . Fit Ihne Gutt ! "
Der Stationsvorstand schneidet ein paar Gri¬

massen und reibt sich seine durch deS Wächters Rede
beleidigten Ohren . Dann setzt er sich an den Schreib¬
tisch , um sofort den Bericht zu schreiben und den
Vorfall zur Anzeige zu bringen .

Er rückt sich ein Blatt Papier zurecht «nd fängt
an : Löbliche . . . Ja , du verzwirnte Gewohnheit !
Jetzt geht's nicht mehr : LLblrche und so weiter .
Jetzt muß lateinisch geschrieben werden und da
heißt es . . . Na , schau ! Wie einem doch allerhand
abfällt ! Was sagt denn das Wörterbuch dazu ? . . .
Laudabilis , praedicandus . Und Betriebsdirektion ?
Directio . . . Aber Betriebs -?

Er beginnt , sich hinter den Ohren zu kraulen .
Es. mag Verschiedenes unter dem Monde geben, wo¬

von sich der und jener nichts träumen läßt , und es
mag auch Verschiedenes in der deutschen Sprache ,
insonderheit im Amtsstile stecken, was sich nicht io
glattweg in klassisches Latein bringen läßt . Klas¬
sisch ! Himmel , wenn es nur halbwegs flott ginge !
Am besten ist es, er schreibt die Geschichte erst
deutsch auf und überträgt sie dann . Und er schreibt:
„Löbliche Betriebsdirektion ! Die Station Bärnthal
meldet hiermit diensthöflichst, daß der Zug Nr . 736
bei Kilometer 116 eine Ziege überfahren -und getö¬
tet hat . Gleis und Bahnkörper sind unbeschädigt,
doch soll der Eigentümer der Ziege ungehalten sein."

Reicht für eine dienstliche Meldung , und die
Sache wäre hiermit auch vorläufig erledigt , wenn
. . . . diese elendige Verordnung nicht erflossen wäre .
Wie in des Himmels Namen mag dies lateinisch
lauten ? Er sinnt und grübelt und blättert im Wör¬
terbuche, bis der Lastzug Nr . 93 kommt, und er
sinnt , grübelt und blättert wieder, als der seine
Fahrt fortsetzt. Mit gutem Willen soll alles gehen,
sagt man , und mit gutem Willen bringt der Sta¬
tionsvorstand nach hartem Mühen auch die Ueber-
setzung zustande :

Betriebsdirectio praedicanda ! Statio Bärnthal nun¬
tiat diensturbane , integer , sed possessor caprae ma-
ledlcit .

„No tak ! " macht er nachher, die tschechisch-deutsche
Redeweise des Bahnwächters Krschetschmarsch nach¬
ahmend . „Gehte famos . Gehte sehr gut . Ist ledig¬
lich . wie sich 's einer angelegen sein läßt ! Wer weiß
überhaupt , ob man bei der Betriebsdirektion ein
solches Latein schreibt ! Na , mir soll einer kommen! "

Er faltet , das Blatt zusammen , steckt es in den
Umschlag und läßt das Aktenstück gleich mit dem
nächsten Zuge befördern . Was sie darauf sagen
werden ?

Den zweiten Tag aber kommt schon .
der Be¬

scheid : „An den Herrn Stationsvorstand in Bärn¬
thal ! Es ist gelungen , Ihren Bericht von vorgestern
zu übersetzen, und wird morgen die kommissionelle
Erhebung gevklogen. Im übrigen . wird nachdrück -
lichst erläutert , daß die Berichte deutsch zu schreiben
sind, daß jedoch lateinische Lettern dazu verwendet
werden sollen. Die Betriebsdirektion ."

„Alle dreiunddreißigtausend und noch einige ! "
fährt der Stationsvorstand auf , als er das Schrift¬
stück gelesen. „Das ist. das . . . sieht einer scheuß¬
lichen Blamage . . . ähnlich. Aber ich frag '

, ich
frag ' : Warum schreibt man das nicht gleich ?"

Und unverzüglich fliegen Schultz und das latei¬
nische Wörterbuch wieder in die Rumpelkammer ,

«

Wiegenlied im Kriege
Von Anna Ewerbeck .

Susele , süsele Wind,
hilf mir doch wiegen mein Kind,
Vater ist weit und im Kriege,
sitz ich allein an der Wiege ,
blase , und treibst du ’s auch arg ,
machst mir mein Kindlein nur stark .

Flicker diflacker du Stern ,
leuchtest so klar und so fern,
leuchte mit himmlischem Scheine
ihm in das Herzlein , das kleine ,
daß .auch am dunkelsten Tag
Licht es im Herzen stets trag .
Sonne und Sterne und Mond,
die ihr am Himmel hoch thront ,
segnet den Vater im Kriege ,
steht ja als Wall vor der Wiege ,
hütend viel wachsendes Glück,
führt ihn gesund mir zurück.

Wiegele , weigele Kind,
segne dich Sonne und Wind,
daß du das Erbe magst tragen
weiter in friedsamen Tagen ,
heißt uns das Schicksal auch geh n,
Deutschland wird ewig besteh n.
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+ Auf Veranlassung des Reichsministeriums für Ernäh -
riing und Landwirtschaft wurden das 1936 gegründete
Reichsinstitut für Lebensmitlelsrifchhaltnng Karlsruhe und
das feit 1926 an der Technischen Hochschule der gleichen
Stadt bestehende Kältetechnische Institut zusammengelegt
und in eine Reichsforschungsanstalt für Lebensmittelfrisch .
Haltung umgewandelt . Mit der Leitung wurde Professor
Dr .-Jng . R . Plank beauftragte

+ Stt Heidelberg starb im Alter von 71 Jahren Verlags -
buchhandler L R . Carl Thiel , der langjährige Betreuer des
Verlages - Winter in Heidelberg .

„ 3m Alter von 68 Jahren starb der Münchener Schrift -
steller Walter Ziersch, der durch seine Münchener Romane ,
vor allem aber durch seine Erinnerungen an Ludwig Thoma
und durch sein Buch über Gustav Waldau bekannt wurde ,
stiersch wurde am 14 . November 1874 in Barmen geboren .
Er war zuerst Offizier und studierte bann Jura , bevor er
sich der Schriftstellerei zuwandte » Seinen Wohnsitz hatte er
m Egern am Tegernsee ,
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16) (Nachdruck verboten.)
^ „Hielten Sie mich etwa für einen schwachen
Geist , der vor Müdigkeit umfällt ? " fragte sie
lächelnd zurück .

„Für einen Geist schon. Weil ich mich nämlich
in Gedanken gerade mit Ihnen beschäftigt hatte und
im ersten Augenblick wähnte , Ubr Erscheinen fei
nur eine Einbildung von mir . Aber nun sprechen
Sie , und Ihre Stimme ist schöne Gegenwart ! "

„Poet ! "
„Aber kommen Sie doch herein ! " Er öffnet

schnell die Tür , zieht das Mädchen wie einen ver¬
schworenen Kameraden ins Innere des Ateliers .
Noch immer den Hut schief aus dem Kopf, schiebt er
einen Stuhl heran , der nicht gerade den Eindruck
besonderer Festigkeit macht, klopft mit dem Taschen¬
tuch eine Menge Staub aus dem Polster und bittet
sie, sich zu setzen. „Sehr behaglich ist es hier nicht",
meinte er, „aber im allgemeinen kommt hierher auch
kein Besuch .

"
„Das klingt Beinahe, als sei Ihnen Besuch un¬

willkommen ? "
„Aber Sygne , bei Ahnen ist das doch etwas ganz

anderes ! Haben Sie wirklich das Gefühl , Sie
könnten mich stören? "

„Vielleicht! " antwortet sie mit einem spitzbübi¬
schen Lächeln. „Jedenfalls schließe ich aus Ihren
Worten , daß Sie 's nicht gern haben , wenn man in
Ihre Arbeit hineinschaut . Nun , ich will Ihnen ge¬
stehen, daß ich gar nicht komme , um Ihre gesam¬
melten Werke zu betrachten. Ist das nun wieder
unhöflich? "

„Jeder Anlaß , der Sie zu mir führt , sei mir
angenehm ! "

„Wie ritterlich Sie sind , Rico. Dabei meint man
manchmal . Sie könnten den Mund überhaupt nicht
aryhnachen.

"
„Darf ich also den Grund erfahren ?"
„Natürlich ! Ich komme Stelios wegen! Und es

schien mir am praktischsten hier in Ihrem Atelier ,
weil wir da ungestört sprechen können."

Ein leiser Schatten zieht über Ricos Mienen .
„Es geht ihm gut "

, sagt er kurz und ein wenig
verwundert . „Es war eine kleine Lehre für seine
Hinterhältigkeit , und er ist auch schon kuriert ! "
Und er erzählt , wie Stelio Nachmittag und Nacht
verbracht habe ; er berichtet auch von dem Aerger
mit den beiden „Kapitalisten " .

„Sie mißverstehen mich — ich meine etwas an¬
deres "

, erwidert Sygne . „Glauben Sie , daß es für
Stelio das Richtige ist, seine Stimme im Dienst
einer Trattoria abzunutzen ? Ein Sänger , noch da¬
zu einer mit so vorzüglichem Stimmaterial wie er,
hat keine unbegrenzte Leistungsperiode vor sich. Er
sollte nicht zu spät in die Oefsentlichkeit treten ."

Rico macht ein sehr ernstes Gesicht . „Damit
rühren Sie an das ganze heikle Problem des
,Silberschiffs °

. Keiner von uns wird es, wenn er
vorankommen will , auf die Dauer vertragen , in
die Trattoria eingespannt zu sein. Weder Lauro
hinsichtlich seiner Wissenschaft, noch Mario mit sei¬
ner Literatur , noch Stelio mit seinem Gesang ."

„Vergessen Sie nicht sich selbst und Ihre
Malerei ! "

„Ach , ich ? Ich beiße mich schon durch . Eines
Tages , wenn die anderen auf festeren Beinen stehen ,
werfe ich den ganzen Kram beiseite und ziehe mit
Rucksack und Palette in die Welt hinaus . . . Aber
Sie wollten ja im besonderen von Stelio sprechen ? "

„Ich habe gestern vormittag , ehe wir nach Fras¬
cati fuhren , den Maestro Bilotti gesprochen ."

Rico horcht- auf . „Den Kritiker ?"

„Jawohl . Ich hatte ihn kürzlich im Salon der
Contessa Mainardi kennengelernt . Und da wir uns
gestern auf der Straße begegneten, unterhielten wir
uns eine Weile, und ich fragte so nebenbei, ob es
ihm Spaß machen würde , ein junges Talent zu ent¬
decken. Und er hat mir dann versprochen, am Don¬
nerstagabend das .Silberschiff ' aufzusuchen. Sind
Sie einverstanden ? Das heißt . Sie können ja gar
nichts dagegen tun , wenn irgendein Gast zu Ihnen
kommt. Aber ich habe mir gedacht , vielleicht kennen
Sie oder kennt einer Ihrer Freunde den Mann , und
dann wäre die Unbefangenheit zum Teufel ."

„Nein , ich kenne ihn nicht, und soviel ich weiß,
kennen auch die anderen ihn nicht . . . Was sind Sie
für ein tüchtiges Mädchen, Sygne ! Wie hilfsbereit
und energisch ! "

„Schließlich muß ich doch meinem Namen Ehre
machen . . ."

„Wieso? " Er blickt sie stirnrunzelnd an . „Wel¬
chem Namen ? "

„Silberschiff ! Das Schiff, das Glück bringt ! "
„Sie wissen — ? "

„Geben Sie mir eine Zigarette ! " weicht sie aus .
Und wieder hüllt sie sich in die angenehm abwehren¬
den Rauchwolken, hinter denen man so gut Mei¬
nung und Haltung verbergen kann.

„Offen gestanden"
, sagt Rico, „am meisten Sor¬

gen verursacht mir Lauro . Er ist im Grunde der
Zarteste und Unbeholfenste von uns allen . Er kann
sich hilfsbereit einsetzen wenn es anderen gilt , und
seinen wunderlichen Einkäuferposten für die Trat¬
toria versieht er mit einem merkwürdigen Geschick ,
als wäre er geradezu zum Kaufmann geboren. Aber
er wird sofort verlegen , wenn er etwas für sich selbst
erbitten oder irgendeinen Schritt im eigenen In¬
teresse tun soll."

„Und nun meinen Sie , ich hätte gleich ein Bün¬
del einflußreicher Gönner zur Hand , die nur darauf
warten , Ihren Freunden alle Türen aufzuschließen?
Leider nein , mein Lieber ! Ich bin ein tm fremden
Rom völlig beziehungsloses Wesen. Aber wie ist
das doch — die kleine Eva Landmann kennt ihn an¬
scheinend schon länger ? Und wenn ich die Sachlage
recht beobachtet habe, hat sie eine gründliche Sym¬
pathie für ihn ."

„Ich bitte Sie : Eine Studentin ohne Rückhalt

Vermischte Nachrichten
— Der Jäger Heinrich Schmenger von Pirmasens schoß

auf seiner Jagd einen pilzsuchenbe » Mann an, den er im
tiefen Gras für einen Iungfuchs gehalten hatte . Der Der-
letzte verlor durch den Schrotschuß ein Auge, wurde nach
Behandlung am 18. August aus dem Krankenhaus entlas¬
sen , wenige Tage darauf aber wieder eingeliefert , da sich
an der Oberlippe ein Furunkel gebildet hatte . Der Mann
starb nach vierzehn Tagen. Das Gericht, . vor dem sich
Schmenger nunmehr zu verantworten hatte , ließ sich zuerst
durch einen Sachverständigen bestätigen, daß keine Anhalts¬
punkte dafür vorhanden wären^ daß der Tod eine Folge der
Schußverletzung sei. Der Kreisjägermeister, der als jagd¬
licher Sachverständiger erschienen war , bezeichnete das Ver-
halten Schmenger « als unverantwortlich und leichtfertig. Er
habe nicht nach dem alten Jägerspruch gehandelt: „Achte
des Waidmanns heilig Gebot, was Du nicht erkennst , schieße
nicht tot !" Das Gericht erkannte auf eine Geldstrafe in
Höhe von 400 Mark.

— Auf einer Dienststelle in Erfurt wurden von Amts
wegen auch Karnickel gehalten. Der Anblick dieser Tiere
weckte in einem dort beschäftigten 45 Jahre alten Mann den
Wunsch nach einer Kaninchenzucht . Er begann sie mit einem
entwendeten Stallhasen und meldete vorschriftsmäßig, daß
das Kaninchen eingegangen sei . Tatsächlich lag auch ein to¬
tes Tier im Stall , doch war es nicht das „amtliche", son¬
dern ein irgendwo verendetes. Als trotzdem Entdeckung zu
befürchten war , schaffte der Dieb das richtige Beweisstück
wieder herbei , nachdem er es getötet hatte . Da die Körper¬
wärme des nach den amtlichen Aufzeichnungen schon seit
einigen Tagen toten Stallhasen aber mit der Wirklichkeit
nicht in Einklang zu bringen war , kam der Schwindel her¬
aus und der Mann nunmehr für fünf Monate ins Ge¬
fängnis .

— Auf der Bia Solferino in Mailand konnte man vor
kurzem eine ergötzliche Szene beobachten . Ein Dreirad hatte
nach einem Lazarett einige Säcke Bohnenkaffee zu liefern .
Aus irgendeinem Grunde platzte einer der Säcke und begann
zu „rinnen "

, ohne daß der Fahrer davon eine Ahnung hatte .
Die köstlichen braunen Bohnen markierten genau den Weg
des Vehikels , und es dauerte nicht lange, bis ein Passant
merkte , was es mit dieser Spur für eine Bewandtnis hatte ,
gu ihm gesellte sich ein zweiter und ein dritter , und in
wenigen Minuten folgte dem Gefährt eine kleine , schwei-
gende Prozession. Niemand von den Leuten sprach ein Wort ,
keinem fiel es ein , den Fahrer auf das Mißgeschick aufmerk¬
sam zu machen . Als dieser schließlich in eine Seitengasse
einbog und dabei rasch einen Blick zurückwarf, sah er die
Bescherung . Mit einem Satz war er vom Dreirad , aber da
löste sich auch schon die Prozession ebenso schweigend auf .
Der zuerst so prall« Sack war inzwischen bereits mächtig
abgemagert . . .

— Frau Eritelli in Verona war eine einfache Frau , die
ihr ganzes Leben hart arbeiten mußte. Sie war 85 Jahre
alt , da kam zum erste « Mal der Steuereiuzieher zu ihr . Es
ist daher nicht verwunderlich, daß die alte Frau glaubte,
es handle sich um einen Irrtum . Dazu verlangte das
Steueramt die phantastisch hohe Summe von einer Million
Lire. In ihren jungen Jahren war Frau Eritelli Haus¬
gehilfin bei einem Bankier in Neapel gewesen . Bevor die¬
ser starb, vermachte er seiner treuen Dienerin sein ganzes
ansehnliches Vermögen. Das Testament ging jedoch verlo¬
ren und die arme Frau erfuhr nie etwas von ihrem Reich¬
tum . Der Bankier war schon im Jahre 1.907 gestorben , je¬
doch das Testament wurde erst kürzlich aufgefunden. Die
Nachricht erreichte aber die einzige Erbin nicht . Dagegen
hatte der Steuereinzieher umso schneller vpn dieser Erb¬
schaft Kenntnis erhalten , und beeilte sich, von dex neuen
Millionärin die Steuerabgaben zu verlangen . Der sonst
nicht so gern gesehene Steuereinzieher war sicher noch nie
zuvor so freudig ausgenommen worden.

— Auf eigenartige Weise konnte die argentinische Poli -
zei mit einem Schlage über 100 der gefährlichsten Straßen -
räuber verhafte«. Die Verbrecher veranstalteten auf einem
Gutshof außerhalb von Buenos Aires ein Wohltätigkeits-
fest für einen der berüchtigten argentinischen >Pistoleros,
wie . man dort die Banditen nennt , mit dem Spitznamen
„Bäuerlein ". Dieser war im Jahre 1935 aus dem Zucht¬
haus in La Plata entwichen und konnte bisher noch nicht
ergriffen werden, er lebte unter großen Entbehrungen im
Verborgenen. Die Polizei hatte von diesem eigenartigen
Wohltättgkeitsfest rechtzeitig Kenntnis erhalten, umstellte
den Gutshof mit einem gewaltigen Aufgebot und verhaftete
sämtliche „Festteilnehmer" nach Ueberwindung hartnäckigen
Widerstandes.

*
— Der Bau von Häusern in europäischem Stil ver¬

breitete sich bei reichen Indern in den letzten Jahren immer
mehr und mehr. Aeußerlich unterscheiden sich diese Villen
durch nichts von solchen Häusern, in denen Europäer
wohnen. Im Innern dagegen findet sich eine überraschende
Konstruktionseigentümlichkeit. Es ist der Raum , den die
Inder „krodhara" nennen, das herßt das „Zimmer de»
Verdrusses". Ls handelt sich hier um ein kleines Gemach ,
das bescheiden möbliert ist und keine Fenster aufweist.
Die Türe ist mit schweren Vorhängen verhängt oder es
sind Doppeltüren vorhanden. Dieser Raum soll ausschließ¬
lich dazu dienen, fern aller menschlichen Gesellschaft irgend¬
einen Aerger hinunterzuwürgen . Auch wenn das Familien¬
oberhaupt feine Frau tadeln muß, so lädt er diese ein ,
mit ihm jenes Gemach zu betreten. Auf diese Weise wird
vermieden, daß die anderen Familienmitglieder oder gar
Fremde Zeugen eines häuslichen Streites « erden « Ls wäre
interessant , zu wissen , ob auch die Frau das Recht hat ,
ihren Eheherrn dann und wann in das Zimmer des Ver¬
drusses zu bitten ?

und' Anhang , die selber erst auf die Beine kommen .
und sich durchsetzen muß ! "

„Lieber Rico , Sie ' Beinen noch sehr wenig von
Frauen zu verstehen ! Sonst wüßten Sie , wie tat¬
kräftig und gewitzt sie sein können, wenn sich

's um
die Zukunft eines Mannes handelt , dem sie — nun ,
sagen wir — gewogen sind ! "

Rico ist ein bißchen rot geworden . Natürlich hat
es Frauen gegeben, die ihn interessiert haben. Aber
es war bisher immer so, daß er bereit war , sich
einzusetzen; niemals hat er von einer Frau der¬
gleichen angenommen oder auch nur erwartet .
. „Jedenfalls werde ich

"
, fährt Sygne fort , „ein¬

mal genauer mit Eva sprechen und das Gelände er¬
kunden. Aber , nicht wahr , Sie schweigen über die
Verabredung mit Belotti ? Auch Lauro braucht nicht
gerade zu wissen, daß wir uns über ihn unterhalten
haben ! "

Ein ganz klein wenig ist Rico in seinem Stolz
verletzt, weil sie gar nicht nach seinen Arbeiten fragt .
Schließlich bleibt er selber vor einer großen Lein¬
wand sahen . Es ist eine weite Landschaft mit blas¬
sem Fruhlingshimmel ; in der Ferne zeichnen sich

tügel ab ; dunkle Fruchtbarkeit drängt aus dem
cker. Alles ist Tiefe , Weite , Leuchten und Er¬

wartung .
„Dieses Bild - "

, stottert er etwas verlegen.
Sie nickt ihm zu. „Ich habe es schon die ganze

Zeit über betrachtet und alle die anderen auch.
Dieses aber gefällt mir ganz besonders ! Vermut¬
lich , weil es mich an die gestrige Fahrt durch die
Campagna . erinnert ."

„Bei der Sie dem Zauber des redegewandten
Stelio erlagen ! "

„Vielleicht" , sagt sie , ohne ihn anzusehen. Dann
lenkt sie ab . „Uebrigens , was die Bemerkungen über
Ihre .Kapitalisten ' Testa und Maletti angehen :
Befürchten Sie , daß daraus wirklich Unannehmlich¬
keiten entstehen könnten ? "

Rico zuckt nur die Achselsi. Er hat sich noch nie
allzu viele Sorgen um Schwierigkeiten gemacht .
„Kennen Sie den alten italienischen Satz : ,La vita
comincia comane ! “ — .Das Leben beginnt mor¬
gen ! ' ?"

„Recht gut und schön"
, meint sie , „aber so ganz

gefällt er mir nicht. Gerade jetzt nicht, da ich mich
frei und glücklich fühle und jeden erlebten Tag als
ein Geschenk in mein Herz bette . . . Also auf Wie¬
dersehen, Rico ! Wenn nicht früher , dann am Don¬
nerstagabend ! "

Rico bleibt oben stehen. Der leise Duft ihres
Parfüms ist noch um ihn , der Klang ihrer Stimme ,
der Atem ihrer entschwundenen Nähe. Er wendet
sich wieder seinen Bildern zu. Die Augen wandern
von einem zum anderen . Plötzlich sagt er laut in
die Stille hinein : „Ich hätte doch Porträtist werden
sollen! "

*

Im letzten Augenblick hat Maestro Belotti eine
Abhaltung . Statt seiner trifft am Donnerstag ein
Botenjunge im „Silberschiff " ein , der nach Fräu¬
lein Uldal fragt und ihr einen kleinen Umschlag mit
einer Visitenkarte überreicht . Belotti schreibt , er sei
an diesem Abend leider beruflich in Anspruch ge¬
nommen , wolle aber am folgenden Nachmittag in
der Trattoria einkehren , um

'
da im Vorübergehen

ein Glas Wein zu trinken , und er werde sich freuen ,
dort der Signorina wieder zu begegnen.

Sygne steckt das Briefchen , dessen Empfang und
Lektüre von den Freunden aufmerksam beobachtet
wird , in ihre Tasche und sagt gar nichts.

Aber in den Vormittagsstunden des Freitag ruft
sie bei Belotti an : Dieser Nachmittag passe nun ihr
wieder nicht, da sie zu tun habe , aber sie schlage ihm
vor , sich von einer anderen jungen Dame begleiten
zu lassen, die sie ihm vorstellen werde.

( Fortsetzung folgt .)

sumllien - ftnzelgen
Die Geburt ihres ersten Kindes

Wolf Gottharb geben in dank¬
barer Freude bekannt: Irmgard
Bacher, geb , Schwarz, Pforzheim,
Ehristoph-Allee - 5 , z . gt . Städt .
Krankenhaus,̂ Dr . Erich Bacher ,
Oberarzt , z. gt . b . d . Wehrmacht.
Pforzheim , den 8 . April 1943.

Als Verlobte grüßen : Hilde
Hafner, Pforzheim , Schoßgatter¬
weg 2, Herma«« Knödler, Gefr.
in der Luftwaffe. Pforzheim, den
10. April 1943. ,

Wir geben unsere Vermählung
bekannt : Hermann Ma«lbetsch,
Dobel, Margarete Ma«lbetsch, geb .
Spreng , Pforzh ., Kais. -Fr . -Str . 63 .

Ihre am 15 . April vollzogene
Trauung geben bekannt : Ar«o
Schnappauf, Trudl Schnappaus,
geb . Leppert. Pforzheim, Kaiser-
Fr .-Str . 34, I . - Kirchl . Trauung :
Samstag 11 Uhr, Schloßkirche .

Todesanzeige und Danksagung.
Am 12. April wurde unsere in.
nkgstgeliebte , treubesorgte Mut¬
ter, Großmutter , Schwiegermut¬
ter , Schwägerin, Tante u . Kusine ,
FrauJulie Schmolck Ww.
nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 75 Jahren durch
einen sanften Tod von ihrem
schweren Leiden erlöst . Im Sinne
der Verstorbenen fand die Bestat¬
tung in aller Stisje statt . Inni¬
gen Dank allen denen , welche ihr
das letzte Geleit gegeben haben.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Erna Löhle , geb . Schmolck,
Karl Schmolck « . Frau , Olga
Kühne, geb . Schmolck, Wilhelm
Schmolck und Fra «, Dr . Bern¬
hard Löhle , Waldemar Kühn«.
Martha Schmolck Witwe, und
sieben Enkelkinder.

Pforzheim, den 15. April 1943.
Untere Jspringer Straße 11 .
Auch wir trauern um unsere all-
zeit gütige u . gerechte Geschäfts -
Inhaberin , der wir stets ein
ehrendes Andenken bewahren
werden. Betriebsführnng « . Ge¬
folgschaft der Firma Friedrich
Schmolck.

Todesanzeige.
Unsere liebe herzensgute Mut -
ter , Schwiegermutter und treu -
besorgte Oma, Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Marie Mayer
geb. Bertsch

ist nach langem schwerem Leiden
sanft entschlafen. In tiefer
Trauer :

Otto Schwab «nd Fra « Sls«,
geb . Mayer , Hugo Mayer, zur
Zeit bei der Wehrm., « . Fra «,
Willi Mayer , z. Zt. bei der
Wehrmacht, »nd Fra «, Hans
Widman», z . gt . im Osten , «.
Fra « Maria , geb . Mayer , die
Enkelkinder: Edith, Lacie ,
Rath , Dieter -Willi «ob Haus-
Dieter .

Pforzheim (Kconenstr. 7 ) . den
15. April 1943 . - Beerdigung :
Samstag , den 17. April 1943 .

Unerwartet hart und
schwer traf uns die
schmerzliche Nach
daß mein lieber Mann

und treubesorgter Vater , mein
lieber Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager, Onkel und Neffe

Oswald Kunzmann
Obergefr. in einer Sturmkomp.,
bei den schweren Kämpfen -im
Osten am 18. 3 . 43 im Alter von
35 ' /, Jahren sein Leben für
seine Lieben in der Heimat ge¬
lassen hat . In tiefem Schmerz :

Die Gattin : Lina Knnzman«,
geb . Sauter , mit Sohn Edgar,
die Mutter : Hermine Kunz-
man«, geb . Wittenaucr , die
Brüder : Richard Knnzman»,
z . Zt. Wehrm., m. Fam ., Knrt
Knnzman», z . gt . Wehrm. , mit
Familie , die Schwiegereltern:
Jakob Sauter «. Fra « Lnise ,
geb . Klotz, Stein , «nd alle An¬
verwandte«.

Dillweißenstein, 12. April 1943.
Trauerfeler Sonntag , 18. April
1943, nachm . 3 Uhr, in Weißenst .
Auch wir betrauern in dem Ge¬
fallenen einen langjährigen ,
treuen und pflichtbewußten Ar.
beitskameraden, dessen Andenken
wir stets in Ehren halten wer¬
den . Papierfabr . Weißenstei» AS .

Gottes Wille war es,
daß mein einziger, hoff¬
nungsvoller Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager

und Onkel , Grenadier
Wilhelm Göring

nach viermonatigem Heeresdienst
im Alter von nahezu 19 Jahren
am 22 . 2 . 1943 im Osten den
Heldentod gestorben ist . Er ruht
nun fern von seinen Lieben in
fremder Erde. In tiefstem
Schmerz :

Die Mutter : Friederike Göring
W« ., geb . Gegenheimer, Ott»
Weber, im Osten vermißt , »nd
Fra « Hilda, geb . Göring, Leo¬
pold Benz «nd Fra « Johanna ,
geb . Göring , Friedrich Kern «.
Fra » Hedwig , geb . Göring, so-
wie alle Berwandte ».

Ittersbach , den 15. April 1948.
Trauerfeier findet am 18. 4. 43,
nachmittags um ' /<3 Uhr, statt .
Auch wir bedauern den Verlust
unseres treuen Mitarbeiters und
lieben Arbeitskameraden herz -
lichst. Wir werden ihm ein ehren,
des Andenken bewahren. Post¬
amt Karlsruhe (Baden) 2.

Mein lieber Mann , unser lieber
Bruder , Onkel , Schwager, Groß¬
vater und Schwiegervater

Karl Gaumann
Fässer

Ist heute mittag nach längerem
Leiden im Alter von nahezu 88
Jahren in Frieden heimgegangen.
In tiefem Schmerz :

trau Luis« Banmann , geb.
chneider , die Enkel : Kurt ,

Erich und Heinz Bastian.
Pforzheim, den 15. Aprjl 1943 .
Trauerh . : St . Georgensteige 33.
Die Einäscherung findet Sams¬
tag, 17. 4 ., nachm . 2 Uhr, statt .

Hart und schwer traf
uns die kaum faßbare
Nachricht , daß unser
herzlich geliebter, einzi¬

ger Sohn, unser innigstgeliebter
Enkel und Neffe

Egon Eugen Dehm
Gefreiter in einem Gren .-Regt .,
im Osten im blühenden Alter
von 20 Jahren seiner 8 Tage zu¬
vor erlittenen schweren Verwun-
düng am 31. 3. 43 in einem
Feldlazarett erlegen ist . Er starb
für seine Lieben in der Heimat.
Auf einem Heldenfriedhof in der
Ukraine fand er seine letzte Ruhe¬
stätte. In tiefem Leid :

Die Eltern : Eugen Dehm , z .
Zt. in Friedrichshafen, «nd
Fm « Brigitte , geb . Rapp , die
Großeltern : Ferd . Ravp «nd
Fra « Katharina , nebst allen
Verwandte« .

Bilfingen , den 15. April 1943 .
Die Gedenkfeier findet am Sonn ,
tag , den 18. 4 . 43, nachm . 2 Uhr,
in der Kirche zu Bilfingen statt .
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben und
treuen Arbeitskameraden, dem
wir ein ehrendes Gedenken be¬
wahren werden. Betriebsführnng
u. Gefolgschaft der Firma Louis
Fießler & So., Pforzheim.

Geb .
24. 3 . 1919

Gef.
19. 3. 1943

Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß unsere
liebe , gute Mutter und Groß-
mutter , Frau

Hermine BOtel
geb . Schulze

im Alter von nahezu 80 Jahren
heute früh sanft entschlafen ist
In stiller Trauer :

Wilhelm Bötel mit Familie .
Durmberg , den 15. April 1943.
Beerdig. Samstag nachm . 2 Uhr.

Uns traf die erschüt -
ternde Nachricht , daß
nach Gottes unerforfch-
lichem Willen nun auch

unser zweiter und letzter , lie¬
ber, unvergeßlicher Sohn , unser
Reffe Erich ElsSBer
Gefreiter in einem Gren .-Regt .,
im blühenden Alter von 21 Iah .
ren bei den Abwehrkämpfen bei
Orel am 6 . 3 . 43 seinem Bruder
Friedrich im Heldentod nachge¬
folgt ist . Getreu seinem Fahnen¬
eid hat nun auch er für die ge¬
liebte Heimat sein Leben gelas-
sen . Mit unseren beiden Söhnen
fank all unser Hoffen ins Grab
Wer unseren lb . Erich kannte,
weiß, was wir an ihm verloren.
In tiefem Leid :

Die Eltern : Karl Jak . Elfätzer
und Fra « Lina, geb . Engel,
nebst allen Verwandte».

Bauschlott, den 16 . April 1943 .
Die Trauerfeier findet am Sonn-
tag , den 18 . April 1943, nach¬
mittags 2 Uhr, statt .

Unerwartet erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber Bruder , Schwager, Onkel
und Neffe , Obergefreiter

Gustav Hut
Inhaber verschiedener Auszeich .
nungen, im Alter von nahezu 24
Jahren bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen vor Leningrad den
Heldentod starb. Er gab sein jun¬
ges Leben für seine geliebte Hei .
mat . In tiefem Leid :

Die Geschwister : Uffz . Her¬
mann Ruf , z . gt . im Osten , ».
Fra « Mina , Karl Ruf «. Fra ».
Frida mit Kinder« ; Gefreiter
Theodor Weber, z . gt . i . Osten ,
»nd Fra « Anna, geb . Ruf , « .
Kindern, Soldat Robert Ruf ,
z . Zt. im Osten , Ott» Ruf, und
alle Anverwandte«.

Langenalb, den 12. April 1943 .
Gedächtntsgottesdienst Sonntag ,
18 . 4 . 43, nachm . 2 Uhr, in der
Kirche in Langenalb.
Mit den Angehörigen beklagen
auch wir den Verlust des treuen ,
fleißigen Mitarbeiters und Ar-
beitskameraden, dem wir ein
ehrendes Gedenken bewahren
werden . Der Betriebsführer und
die Gefolgschaft der Firma Wil¬
helm Schönthaler, Holzbachtal.

Todesanzeige.
Y 28 . 6 . 1895 Ä 14. 4 . 1943 .
Meine lebensfrohe , rreubesorgte
Frau , unsere liebe, gute Mut -
ter , Tochter und Schwester

Julie Manz
geb . Lauxmann

wurde nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Krankenlager
von uns genommen. Für die
trauernden Hinterbliebenen in
tiefem Leid :

Emil Manz «nd Söhne Smil
«nd Herbert.

Pforzheim , den 14. April 1943.
Platz der SA 1. - Die Feuer,
bestattung findet am Samstag
nachmittags 3 Uhr statt .
Wir haben unsere Hausverwal¬
terin , die treue Hüterin unserer
Turnhalle , verloren , deren An-
denken wir in Ehren halten . Der
Veretnsführer des T.B.P . 1884.

Sa fchSfte - flnjeigen
Bin Pfennlafuoheerl
Das ist kein Schimpfwort, nein,
eher eine Anerkennung für den
strebsamen Sparer , der mühsam
Pfennig auf Pfennig trägt . Er
überlegt vorher genau, wir er sein
Geld ausgibt und welchen Gegen
wert er dafür erhält . In den mei
sten Fällen spielt er auch in der
Deutsch . Reichslotterie, denn längst
ist ihm schon klar geworden, daß
das Lotteriespiel kein unnützes
Geldausgeben sondern eine Not-
« endigkeit für jeden vorwärtsstre -
benden Menschen ist . Darum : Spa -
ren und spielen ! - Staatliche Lotte-
rie-Tinnahme Hermann Göhringer,
Pferzheim , im Rathaus . Postscheck-
konto : Karlsruhe 213 98. - ' /« 3 .— .

6 .—, V. 12.—, 24 — je Kl .
Ziehung erste Klaffe: 18 ./17. April .

ftauf » 6efuthe
Sindünst-Gläfer

u. ein Bügeleisen,
110 Volt, gesucht.
Angeb . L 4823 . '

Offene Steilen
Platzanweiserin zur Aushilfe
oder für täglich gesucht . Halbtags -
beschäftig »«» ! Lili-Lichtspiele , Büro
Bahnhofstraße 8

Weißer ob. braun .
Berufsmantel

Sr . 1,65 m , gef .
llngeb . B 4609. »

Waschpresse
zu kaufen gesucht .
Angebote unter F
4680 an d . Verl.»

Herrenhemden,
(39) zu kaufen ges.
Angebote unter Ä
4675 an d. Verl . »
Guter Rassehund
(Rüde) , Alter 1-3
3 -, gesucht . Ang.
unter E 4679. *

Zu oethoufen
Klein-

Dreschmaschine
und Transmission
mit 3 Lagerböcken
zu verk . gu erfr.
unter Nr . 26102 .»

Guterh. Dachziegel
Stück 1,5 Pfg ., zu
verk . Rob. Alt,
Eutingen/Bd .
-Zuoertauschen
Elegante Damen-
pumps, schwarz ,
Sr . 37-/, . HalbH .
Absatz, geg . Größe
87, bevorzugt rot
od . braun , zu tau -
schen gesucht . Ang.
unter M . 4817. »

Gebot, eichen-four-
niertes Schlafzim-
mer m . Matr . und
Federbetten ; ges.
schön . Wohnzimm .
Angeb. F 4681 . »

wohn. u. Zimmer
Schön«, sonnig«

2.gimm«r« oHnu»g
>u tausch , gesucht
gegen ebensolche .
Angebote unter B
4635 au d . Verl .»
Leere » Zimmer v.
alleinst., berufst .
Mann gef . Ang.
m. Pr . A 4662. »

Möbl. Zimmer
mit Kochgelegenh .
od . Küchenbenützg .
von berufst . Frl .
gesucht . Angebote
unter B 4657. »
Möbliertes Dop-
pel , Zimmer für
sofort oder später
zu mieten gesucht .
Angebote unter M
4859 an d. Berl .»

Möbl. Zimmer
mit Kochgelegenh .
ob. Küchenbenützg .
in der Nordstadt
von berufstätigem" räulein gesucht .

Angebote unter B
4858 an d . Verl. *

Filmtheater
Ufa - Theater
2. Woche. Die entzückende Film-
operett« „ Karneval der Liebe , ein
Berlin -Film mit Dora Komar, Jo¬
hannes Heesters , Dorit Kreysler ,
Axel v . Ambeffer, Hans Moser, Ri .
chard Romanowsky. Spielleitung :
Paul Martin . Musik : Michael 3ary .
Alles an diesem Film ist reizvoll
und übermütig , elegant und humor¬
voll, launig und komisch und ver¬
mittelt uns 2 Stunden Frohsinn u.
Heiterkeit. 3m Vorprogramm Farb¬
film „Ostpreußens Wüste am Meer
und die Deutsche Wochenschau . -
Beginn 2 .30, 5.00, 7 .30 Uhr. 3*
gendliche nicht zugelassen . Samstag
und Sonntag Vorverkauf v . 11—12.

Ufa - Theater
Des großen Erfolges wegen noch¬
mals in Wiederholung: Sonntag
vormittag 10.30 Uhr : Morgen -Ver¬
anstaltung ! Eine 2-Stunden -Reifs
in die gauberwelt der Berge unter
dem Motto : „Wo dl« Alpenrose«
blüh'«". Eine großartige Bildfolge,
eine herrliche Fahrt durch Sonne
und Schnee . Programm -Gestaltung ,
Dorspruch und verbindende Texte :
Dr . Rich . Kaufmann . Leiter der
Kulturfilm -Herstellung der Ufa.
Ein« Fütze bleibender Erinnerun¬
gen : Henzug im Allgäu, Hochzeit
im Walsertal . Pferde am Berg .
Flößer im Hochgebirge . Zwischen
Blausee und Blümlialp . Jugend¬
liche zugelaffen. Vorher : Die Deut¬
sche Wochenschau. - Vorverkauf ab
Samstag .

flue den SemeinOen
Königsbach .
Bekanntmachung. Am Montag , den
19. April 1943, und am Mittwoch,
den 21. April 1943 , finden jeweils
in der Zeit von 17—21 Uhr auf
Veranlassung des Landrats Nach¬
prüfungen de» Selbstschutzes in der
Gemeinde Königsbach statt . Die
Nachprüfung am Montag , den 19
April 1943 , umfaßt den Ortsteil
w e st I i ch der Durlacher Straße u
Schulstraße, einschließlich Bleiche «.
Ortsteil Trais . Die Nachprüfung
am Mittwoch, den 21. April 1943 ,
den Ortsteil ö st l i ch der Dur -
lacher und Schulstraße.
Kommissionen , die aus einem Gen¬
darmeriebeamten, einem Amtsträ¬
ger des RLB. und der Partei be¬
stehen , werden sich davon überzeu¬
gen , ob die vorgeschriebenen Luft°
fchutzmaßnahmen durchgeführt sind .
Zu diesem Zweck haben sich die Luft-
schutzwarte und die übrigen Kräfte
des Selbstschutzes mit dem erforder¬
lichen Selbstschutzgerät in der ange,
gebenen Zeit in den Häusern be¬
reit zu halten .
Nichtbefolgung dieser Maßnahme
wird polizeilich bestraft.
Königsbach , den 14. April 1943 .
Der Bürgermeister als örtlicher
Luftschutzleiter .

verloren u | u».

Verloren bl . rechter L.-Handschuh.
Abzug, geg. Bel. Altst.-Str . 5.

Verloren am 9. 4. 43 Stadtteil
Brötzingen ein roter Ledergeldbeu¬
tel mit Reißverschluß, Inhalt 20,47
Mk ., 1 gold . Ehering, 14kar .. Der
ehrliche Finder wird gebeten, den¬
selben a . d . Fundb . geg . Bel. abzug.

L. IL.I - L. lch «splele
4. Woche! 2.30, 5 .00, 7.30 Uhr. Der
erfolgreiche Terrafilm „Sophien-
lnud ", mit Harry Liedtke, Käthe
Haack, Hannelore Schroth , Robert
Teffan, Fritz Wagner, Christina
Sorbon . - Regie : Heinz Rühmann.
Diese von feinem menschlichen Hu¬
mor durchsonnte und in jeder Hin¬
sicht wohlgeratene Komödie strahlt
eine wahrhaft beglückende Wirkung
aus , die jeden Besucher in ihren
Bann zieht. 26 500 Pforzheimer
haben bisher an den von echter
Herzensheiterkeit erfüllten Fami-
lienereignissen auf Sophienlund be-
geisterten Anteil genommen . Wir
verlängern nochmals bis einschl.
Montag . - Kulturfilm : „Jagd mit
der Farbkamera ". - Deutsche Wo¬
chenschau vor dem Hauptfilm. Ju¬
gendliche zugelaffen.

1- lL. i - i . ichtaplele
Reisen Sie mit uns ! Der letzte
Sondertag war ausverkauft . Des¬
halb nochmals Sonntag vor¬
mittag 10.15 Uhr. „Bergweit —
Wunderwelt ". Ein Kulturfilmzyklus
aus den romantischen Alpengegen-
den . — — — Aus dem Inhalt :
Frühling i. Hochgebirge / Reißende
Bäche T Friedsame Dörfer / Ra¬
gende Felsen / Floßfahrt auf der
Isar / Chiemgau / Jodler und
Schuhplattlertänze / Sommerliches
Bergland / Berchtesgadener Land
Königse « / St . Bartholomä / Salz¬
bergwerk / Ein Tag bei den Holz-
fällern / Ein Preiswettsingen in

lauf in höchster Vollendung! Vor-
her : Die Deutsche Wochenschau. Er-
mäßigte Preise . — Vorverkauf an
der Tageskasse . Iugendl . zugelass .

Modernes Theater Ruf 6925.
Nur noch heute ! Beginn 2.80, 5.00,
7.30 . Iugendl . zugel. Erftaufführg.
„Nippons wilde Adler !" Japans
Großfilm vom Kampfgeist seiner
Flieger . Spielleitung : I . Abe . Mu-
stk : F . Hayasaka. Ein Filmwerk
von restloser, fast atembeklemmen -
der Echtheit. — Kulturfilm : „Vom
Moor zur Ernte ". — Vor dem
Hauptfilm : Deutsch « Wochenschau.
Vorverkauf ab heute für Samstag
und Sonntag an der Tageskasse .
Ab Samstag : „Der Sänger ihrer
Hoheit", mit Benjamiito Eigli .

Stabltheater
Freitag , 18. April , 19.30—21.30 Uhr:
Zum ersten Male ! „Iphigenie auf
Tauris ", Schauspiel von Wolfgang
von Goethe. (14. Freitag -Miete 8
u. Freiverk . : 0 .60—2.30 Mk .) Die
Restftihlung d . Platzmiete ist fällig.

Samstag , 17. April , 19.30—22 Uhr :
„Lifelott '", Operette von Ed . Kün-
necke . (7. Borst, der Samstag -
gruppe III in KdF. und Freiver-
kauf : 1 .— bis 3 .30 Mk .)

Sonntag , 18. April 15—17.30 Uhr :
„Krach , im Hinterhaus ", Komödie
von M . Böttcher. Freiverk. : —.60
bis 2 .30 Mk. — 19—21.30 Uhr:
„Paganini ", Operette v . Fr . Lehar.
Freiverkauf : 1 .— bis 3.30 Mk .

Mets schöne 3-Zlmmer -Wohnung
mit Bad (Stadtmitte ) . Ges . sonnige
2-gimmerwohnung in guter Lage .
Angebote unter F 4125. *



Aus Pforzheim
Es gibt Schlimmeres !

Großmutter sagte immer , wenn eins von ihren
Enkeln hinfiel und schrie : „Kind, es gibt Schlim¬
meres ! Dank Gott , daß Du kein Bein gebrochen
hast .

" Und verblüfft über ihr Wort hörten wir auf
zu schreien .

Einmal aber brach einer der Enkel das Bein .
Es war ein arger Bruch und des Schreiens wert.
Die Mutter schlug verzweifelt ihre Hände über dem
Kopf zusammen ; doch da stand Großmutter schon
an ihrer Seite : „Kind , es gibt Schlimmeres ! Wenn
er nun das Genick gebrochen hätte ! " Das saß. Und
sich zusammennehmend , begann die Mutter sogleich
das Notwendige zu tun . , . .

Wie viele Fälle gabs in der Familie , wo dieser
Ausspruch Trost spendete und Kraft !

_ Ja , dieser
kleine Satz wurde zu einer Art Vermächtnis , das
bis in unsere Tage wirkt.

Denn neulich, als bei einem Fliegerangriff in
einer anderen Stadt einer der Enkel, der ,

dort
wohnte , Hab und Gut verlor und , die Familie am
Morgen wie gelähmt vor der bösen . Nachricht
stand, da sagte plötzlich ein Urenkel : „Großmutter
hätte jetzt gesagt : „Kinder , es gibt Schlimmeres !
Ihr habt ja noch euer gesundes Leben."

Da wurtze Ratlosigkeit und Jammer abgelöst
von neuem Mut , Planen und Handeln . —

Mich deucht , dies Sprüchlein könnt sich mancher
merken. 8 . 8 .

»es -Arb«« fit mattet und «0
Die Sorge um die Gesundhaltung der deutschen

Familie ist eine der Hauptaufgaben der NSV . Auch
im vergangenen Geschäftsjahr hat die NSV . wieder
tatkräftig gewirkt und ihre Leistungen im dritten
und vierten Kri-egsjahr auf alter Höhe gehalten .
Die Hilfsstellen für Mutter und Kind
wurden in großem . Umfang zu Rate gezogen. Mit
der seelischen Betreuung war auch meist eine mate¬
rielle verbunden , die oft in Form von Ernährungs -
Leihilfen erfolgte , oder auch Mittel zu Säuglings¬
ausstattungen zur Verfügung stellte. Auch die B e t-
tenbeihilfe wurde öfters tn Anspruch genom¬
men . Ein besonderer Mangel bildet das Fehlen von
Hilfen im Haushalt bei Niederkunft oder Erkran¬
kung der Hausfrau und Mutter . Hier setzte die
NSV . in vielen Fällen ihre ständigen Haushalt¬
helferinnen . ein. Im Landkreis erfolgte der
Einsatz unständiger Kräfte . Die Gesundhaltung der
Jugend steht nach wie vor im Vordergrund der
NSV .-Arbeit . lieber 600 erholungsbedürftige Kin¬
der fanden vorwiegend in NSV .-Heimen einen vier¬
wöchigen Erholungsaufenthalt . Auch einer größeren

gahl Mütter wurde ein Erholungsaufenthalt in
eimen ermöglicht." .

In dieser Weise wirkte die NSV . auf einem
ihrer Aufgabengebiete innerhalb der deutschen
Volksgemeinschaft, getreu der ihr vom Führer gege¬
benen Bestimmung . Daher sollte auch kein schaffen¬
der Volksgenosse in den Reihen ihrer Mitglieder
fehlen. - Sr.

( Audi alt« Schachteln »fcnd begehrt,
ab Altpapier sind da von Woctl £

Allttüutrr werden gesammelt
Wie uns der Kreissachbearbeiter für die Heil-

und Teepflanzen mitteilt , werden jetzt folgende
Pflanzen gesammelt : Gänseblümchenblüten , Huf¬
lattichblüten , ! Huflattichblätter , Schlüsselblumen-
blüten (dottergelb ) und Brennesselblätter .

** Das nette Schuljahr der Gewerbeschule II beginnt
am 3. Mai . Probezeit entbindet ' nicht von der Pflicht zur
sofortigen Anmeldung. Es wird auf die Anzeige in der
heutige» Ausgabe verwiesen.

** Um eine bessere Versorgung der Allgemeinheit mit
Schweinefleisch zu erreichen , hat der Reichsernährungs-
minister ergänzende Bestimmungen über die Hausschlach -
tunge» erlassen. Die LandesernShrungsämter werden er¬
mächtigt, die Genehmigung zu einer Hausschlachtung davon
abhängig zu machen , daß m dm letzte» sechs Monaten eine
angemessene Anzahl von Schlachtschweinen für die allgemeine
Versorgung abgegeben worden ist oder wenigstens in den
folgenden sechs Monaten abgeliefert wird.

•• Gestern konnte Direktor a. D. Julius Wagner ,
.der bei feiner Tochter , Frau Olga Schäfer, Durlacher Str . 60,
wohnt, seinen 88. Geburtstag begehen . Direktor Wagner,
der viele Jahre die Leitung der Pforzheimer Gewerbebank
inne hatte , ist hier allgemein bekannt und geschätzt. Er war
immer ei» großer Freund der Leibesübungen und macht
heute noch feine regelmäßigen Spaziergänge . An dem Ge-
fchehen unserer Zeit nimmt er den stärksten Anteil . Den
„Anzeiger" liest er seit 58 Jahren . Zwei Söhne, vier Töch-
ter , fünfzehn Enkel und ei» Urenkö beglückwünschen mit
vielen Verwandten , Freunden und Bekannten den Alters¬
jubilar .

** In der Ausgabe vom 14. April wurde von dem Tode
eines Professors Steinhart in Karlsruhe berichtet. Darin
hieß es , daß er Professor und Erzbischöflicher Musikdirektor
gewesen wäre usw. Das trifft für Professor Steinhart , der
in Pforzheim starb, nicht zu. Ls handelt sich um zwei ver-
fchiedene Personen, die zufällig dieselben Bor- und Zu¬
namen , denselben Beruf , dasselbe Alter hatten u. ungefähr
zur selben Zeit gestorben sind . Der Pforzheimer Prof . T.
Steinhart wurde am 22. Nov. 1861 in Pfullendorf geboren.
Seine erste Anstellung war in Schönwald im Schwarzwald,
wo er als Lehrer tätig war . Er ging dann einige Jahre
an die Kunstschule nach Karlsruhe zur weiteren Ausbildung
und kam dann als Zeichenlehrer an das Staatstechnikum in
Karlsruhe , wo er später zum Professor ernannt wurde.
Nach seiner Pensionierung lebte er »och einige Jahre in
Karlsruhe , um dann nach Pforzheim uberzusiedeln, wo er
seit zehn Jahren lebte.

. Pforzheimer Stadttheater
Heute für Freitag -8 -Miete als Erstaufführung „Iphi¬

genie auf Tauris ", Schauspiel von Goethe, unter
der Regie von Intendant Otto. Morgen Operette „L i s e -
lott " für Gruppe III in KdF. Sonntag 18 Uhr „Krach
im Hin ter h aus " i» Frerverkauf ; 19 Uhr die Lehar-
Operette „P a g a » i n i" im Freiverkauf .

Rundfunk am Freitag:
Reichsprsgramm . 12.33—12.45 Uhr: Der Bericht

zur Lage. — 15.30—16 Uhr : Zeitgenössische Lied- und Kam-
mermusik . — 16—17 Uhr : Konzertante Kleinigkeiten. —
17.15—18.30 Uhr : Tänzerische Musik der Gegenwart. —
18.30—19 Uhr : Der Zettspiegel. — 19—19.15 Uhr : Wehr-
machtvortrag. — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte. — 19.45
bis 20 Uhr : Dr. Goebbels-Artikel : „Das ewige Gesetz". —
20 .20—22 Uhr : Nico Dostals „Manina ".

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Roman-
tisches Konzert. — 20.15—21 Uhr : Komposition von Otto
Siegt — 21—32 Uhr : Szenen aus „Schloß Dürande" von
Echoeck .

Die Aufnahmefeier Ser NSDAP M3 tn Pforzheim
Wie bereits mitgeteilt, werden am nächsten

Sonntag die Jnngen und Mädel des
letzten JahrgangsderHiIler - Jugend ,
die sich bewährt haben , in die Partei ausgenommen.
Da dieser feierliche Akt nicht nur eine bedeutungs¬
volle Angelegenheit der Partei ist, sondern auch
ein stolzes Ereignis für die Familien der neuen
jungen Parteigenossen, werden auch die Angehörigen
und Verwandten zu dieser Feier eingeladen.

Hier in Pforzheim beginnen die Feier» am
Sonntag um 10 Uhr . Sie finden in folgenden
Räumen statt : für die O r t s g r u p p e n Altstadt
und Ostpark im „Bürgerbräu"

; Arlinger, Brötzin¬
gen und Wallberg in der Turnhalle in Brötzingen;

Au und Holzhof in "der Meisterschule ; Bohraiu «nd
Leopoldplatz im Welanchthonhaus; Dillweißenstein
in der Turnhalle in Dillweißenstein ; Hachel «nd
Wartberg im Hotel Sautter ; Marktplatz im großen
Rathaussaal ; Pfälzerplatz und Schanz im Stadt¬
theater; Rob im Schmnckmuseqm ; Seda » und See¬
berg im kleinen Saal des Säalbaüs ; Weststadt und
Wilhelmshöhe in der Turnhalle des Gymnasiums.

Gleichzeitig finden in allen Landortsgrup¬
pe n des Kreises Feiern statt.

Am Montag darauf erfolgt die feierliche
Einreihung des Jahrgangs 1032/33 in
das Deutsche Jungvolk und in den Bund Deutscher
Mädchen .

AaucherleiSenschast führte ;um Verbrechen
Schwere Zuchthausstrafen für Feldpostpäckcheu-Räuber

Der Diebstahl von Feldpostbriefen und -Päckchen
ist ein gemeines Verbrechen, das zu schwerer Zucht- ,
hausstrafe , ja zur Todesstrafe führt . Trotzdem gibt
es immer wieder ungetreue Beamte , die auch durch
die schwersten Strafen sich nicht warnen lassen. Das
Sondergericht Mannheim , das am Donnerstag
vormittag in Pforzheim tagte , hatte mit zwei Fäl¬
len zu tun . in denen sich ein Postbeamter und ein
Postfacharbeiter an Feldpostbriefen und -Päckchen
vergriffen und damit das Bindeglied von Heimat
und Front zerstörten . In beiden Fällen war es
die Raucherleidenschaft, die auf den Weg des Ver¬
brechens geführt hat .

Der verheiratete 49 Fahre alte Ludwig Neu¬
deck in Pforzheim war geständig, in seiner Eigen¬
schaft als Postbeamter der mittleren Laufbahn in
der Zeit von November 1941 bis Februar 1943
in vierzig Fällen Feldpostbriefe gestohlen und den
Inhalt an Zigaretten für sich verbraucht zu haben.
Die Umhüllungen samt den Briefschaften hat er,
um sich vor Entdeckung zu schützen, verbrannt .
Seine unselige Tat ' entschuldigte er mit seiner
Leidenschaft als Zigarettenraucher . Die Diebstähle
sind von ihm in einem Raum ausgeführt worden,
in dem er dienstlich nichts zu tun hatte . Seine
dienstliche Führung war ausgezeichnet, um so mehr
war man überrascht über seine Verfehlungen . Das
Urteil gegen den Angeklagten lautete auf eine
Zuchthausstrafe von acht Jahren , 300 Mark Geld¬

strafe und fünf Fahre Ehrverlust . „ Vier Monate
und die Geldstrafe gelten durch die erlittene
tersuchungshaft als verbüßt . Rechtlich gründet
das Urteil auf erschwerten Feldpostdiebstahl
kundenbeseitigung , im Amte und Verletzup
Briefgeheimnisses .

Fm zweiten Fall richtete sich die Anklage gegen
den geschiedenen 41 Fahre alten , wiederholt vorbe¬
straften Postfacharbeiter Richard Ebert in Pforz¬
heim. Rach seinem ,eigenen Geständnis hat er in der
gleichen Zeit und aus demselben Grund wie N.
insgesamt 45 Feldpostbriefe, die Zigaretten ent¬
hielten , an sich gebracht und zu seinem Nutzen
verwendet. Auch er hat die Umhüllungen vernichtet
und , wie er behauptet , in die Enz geworfen . Seine
dienstliche Führung war zufriedenstellend . Ihn traf
wegen Amtsunterschlagung , Urkundenbeseitigung
und Verletzung des Briefgeheimnisses eine Zucht¬
hausstrafe von sechs Jahren , eine Geldstrafe von
100 Mark und fünf Fahre Ehrverlust . Auf die er¬
littene Untersuchungshaft wurden sechs Wochen
angerechnet, die Geldstrafe gilt ebenfalls durch die
Untersuchungshaft als verbüßt .

In beiden Fällen ist das Urteil rechtskräftig .
In seinem Schlußwort betonte der Vorsitzende mit
Nachdruck , daß bei etwaigen weiteren Fällen gegen
Volksschädlinge nur auf die Todesstrafe erkannt
werden müsse ohne Rücksicht auf den Umfang der
Diebstähle . N. ■

«ippons wilüe Mer
Das Fllmdokument vom Kampfgeist der japanischen Flieger im Modernen Theater

Dieser mit Unterstützung der japanischen Heeresleitung
und unter Aufsicht dör Luftfahrtinspektoren des japanischen
Heeres von der Toho -Film -A .G. gedrehte Film ist, wie der
Vorspann in deutscher Sprache besonders feststellt , ein Ge¬
schenk der japanischen Heeresleitung an den Führer und
das deutsche Bölk . Schon aus diesem Grunde ist er beson¬
ders zu würdigen. Er erhält aber auch seine Bedeutung
und seine Kraft durch sein filmisches , völkisches und künst¬
lerisches Eigengewicht . Er ist kein Spielfilm , wenigstens
nicht in unserem Sinne , und doch vermag er den deutschen
Beschauer unwiderstehlich in seinen Bann zu zwingen.
Wenn man diesen Film gesehen hat , versteht man, was
eigentlich , japanisches Soldatentum ist, und warum die
Japaner so große militärische Erfolge über ihre Gegner er¬
ringen konnten. Der japanische soldatische Geist offenbart
sich nicht nur in dem Geschehen , in den Taten der Flieger,
sondern ist sozusagen projiziert auf das Gesicht jedes ein¬
zelnen Fliegers , das m stärkster Konzentration die geistige
und seelische Haltung des Japaners , seine fanatische Ein¬
satz - und Opferbereitschaft, seine religiös -weltanschauliche
Einstellung, kurz gesagt, das harte , kompromißlose japa¬
nische Soldatentum ausprägt . Filmisch -optisch betrachtet
ist der Bildstreifen ebenfalls sehr interessant , weil er auf¬
schlußreiche Blicke in die japanisch

'
e Auffassung künstleri-

scher Bildgestaltung tun läßt . Die Musik , die zeitweise auf¬
klingt, hört sich gar nicht so fremdartig an , wie man er¬
warten sollte , insbesondere die Soldatenlieder »nd die
Märsche haben viel von dem zackigen Rhythmus der deut-
fchen militärischen Musik.

Der Film führt zunächst in eine Heeresschule für Jung¬
flieger, wo die japanischen Jungen im Alter von 14 bis
15 Jahren — dem deutschen Blick erscheinen sie viel älter
— ihre militärische Ausbildung erhalten . Reben der eigent¬
lichen militärischen und fliegerischen Ausbildung , die
beinahe stundenplanmäßig vorgeführt wird , werden die
Schüler in der religiösen Verehrung des himmlischen Reiches
und des Tenno und insbesondere in dem altsapanischen
Offiziersgeist des Bushido erzogen. In dem Satz, daß
Lehen und Tod eine Wesenseinheit bilden, kulminieren
Denken und Fühlen des Japaners . Diese geistige , seelische
und religiöse Einstellung und der fanatische Glauben an
die Mission des japanischen Reiches lassen den japanischen
Soldaten im allgemeinen und in diesem Film den Kampf¬
flieger insbesondere die Heldentaten begehen , die wir nun
im zweiten Teil des Filmes erleben. An der nordchinesi -
fchen Front treffen wir nämlich mehrere dieser jungen
Leute aus der Heeresflugfchule wieder. Wir werden Zeuge
von siegreichen Luftkämpfen und auch von furchtbaren
Erlebnissen und vom stillen heldenmütigen Sterben abge -
schoffener Flieger . Immer wieder konzentriert sich aber das
Geschehen tn dem seelischen Ausdruck der Gesichter der ein¬
zelnen Flieger , die in Großaufnahmen gezeigt werden.

.Ueber eineinhalb Stunden verfolgt der Besucher in
ständig wachsender Spannung dieses mitreißende Filmdoku¬
ment japanischer Soldatentums und japanischen Helden¬
geistes .

Im Beiprogramm «in wunderschöner Film von Meister-
werken deutscher Kunst. Wilhelm Heimer .

Sie weiße Saube
Zur 1. Haussammlung für das Kriegshilfswerk

für das DRK am Sonntag
Es war spät geworden. Müde und abgespannt

tappte ich den Waldweg entlang zum Bahnhof .
Man konnte gerade soviel erkennen, daß man nicht

S
egen die Bäume rechts und links anlief. Schwach
oben sich ihre Konturen von dem Nachthimmel ab.

Ich kam vom DRK -Bereitschaftsdienst und war ,
ehrlich gesagt, etwas mißmutig . Den ganzen Tag
in seinem Beruf eingespannt sein und dann .noch
abends Bereitschaftsdienst tun , das war doch eigent¬
lich ein bißchen viel. Ich malte mir aus , wie ich
statt dessen gemütlich zu Hause gesessen, mir eine
warme Suppe gekocht und mich mit einem guten Buch
von des Tages Last und Mühe erholt hatte . Nun
jpar ich natürlich zu müde und würde wohl hungrig
und durchfroren zu Bett gehen.

Aus dem Dunkel tönten ' Schritte auf , ein Soldat
ging an mir vorbei und grüßte . Sicher hat er mich
mit irgend jemand verwechselt , dachte ich , und ging
weiter . Ich überflog in Gedanken die ersten zwei

Kriegsjahre , in denen ich als Schwesternhelferin in
einem großen Lazarett eingesetzt war . Wieviele
Soldaten waren da an einem vorübergegangen ?

Wieder schritt ein Soldat vorbei. Wieder grüßte
er. Merkwürdig , er konnte mich doch gar nicht er¬
kennen. Ich sah doch auch nur , daß es irgendein
Soldat war . — Aber da auf einmal wußte ich es ,
es war meine Haube , meine weiße Haube
mit dem Roten Kreuz , die leuchtete. Das Grüßen
galt auch nicht mir persönlich oder irgendeinem
Menschen, der mit mir verwechselt worden war ;
das Grüßen galt meiner Haube , jeder Frau , die
meine Haube trug . Es galt jener großen Kamerad¬
schaft , die sich , ganz gleich , ob Mann oder Frau ,
durch diesen Krieg gebildet hatte . Dieser Kamerad¬
schaft , die nicht fragt : Wie heißt du -und wo kommst
du her ? Dieser Kameradschaft , die nur wissen will :
Was tust du ? Und plötzlich war mir ganz warm
geworden, und ich war gar nicht mehr müde und
mißgestimmt , sondern froh , daß ich mit dazu gehörte.

Zählst auch du zu dieser großen Kameradschaft ?
Beweise es durch eine Spende für das Kriegshilfs¬
werk für das Deutsche Rote Kreuz . R. Sch.

ReichsjugendfShrung übernimmt Medau- Schule
Die von Hinrich Medau gegründete und geleitete
weltbekannte „Medau - Schule“ wurde von der
Reichsjugendführung übernommen . Hier werden in
Zukunft Gymnastik-Lehrerinnen für den BDM aus¬
gebildet. Das Ausbildungsprogramm wird den be¬
sonderen Erfordernissen der Leibeserziehung im
BDM entsprechend umgestaltet . Professor Hinrich
Medau, der seit fünf Jahren der Reichsjugendfüh¬
rung angehört , wird auch weiterhin die Leitung der
Schule behalten . — Unser Bild zeigt Mädchen bei

der Ballarbeit . — Schimer (Sch)

Wettstreit der MSpielscharen
Die Pforzheimer auf dem zweiten Platz

Im Rahmen der Vertiefung der kulturellen Er¬
ziehung und Arbeit der Hitler -Jugend veranstalteten
die HI - Chöre und - Orchester des Gebietes
Baden/Elsaß am Sonntag in verschiedenen Städten
große Konzerte , die einen fesselnden Einblick in die
künstlerische Arbeit unserer Jugend vermittelten .
In der Festhalle zu Karlsruhe trafen sich die Rund¬
funkspielschar Karlsruhe , der Chor u. das Orchester
der Weißenburger Hitler -Jugend , und die Bann -
spielscharPforzheimzu einem musikalischen
Wettstreit . Die Programmfolge dieses Konzertes ,
das eine Reihe schwieriger Konzertstücke und zum
Teil mehrstimmiger Lieder umfaßte , gab den 'Jungen
und Madeln der Spielscharen Gelegenheit , vor den
zahlreichen Zuschauern ihr hervorragendes Können
unter Beweis zu stellen .

Nach einer kurzen einleitenden Ansprache durch
den Bannführer von Karlsruhe nahm das Konzert
mit der Sinfonie Nr . 3 in G-Dur von Vivaldi , das
die Rundfunkspielschar Karlsruhe eindrucksvoll zu
Gehör brachte, einen würdigen Anfang . Orchester-
stücke, Volks- und Weihelieder wechselten nun in
rascher Folge miteinander ab . Die größte Ueber-
raschung des Konzerts brachte ein Karlsruher Pimp -
fenchor , der zum ersten Male an der Oeffentlichkeit
stand und sich wahrhaft glänzend einführte . Auch der
Chor und das Orche st er des Bannes 172
Pforzheim lösten durch . glänzend gelungene
Darbietungen , von denen vor allem das Lied „O,
Musika" zu erwähnen wäre , bei den Zuschauern
großen Beifall aus . Den Höhepunkt des Konzertes
bitbete die Jagdkantate von Cesär Bresgen , die von
den Chören und Orchestern Pforzheims und Karls¬
ruhes gemeinsam vorgetragen , solch begeisterte Auf¬
nahme fand , daß einzelne Sätze wiederholt werden
mußten .

In der Gesamtwertung errang die Pforz¬
heimer HF - Spielschar unter der künstleri¬
schen Leitung von Oberscharführer Pg . Hegewald
mit einem nur ganz knappen Punktrückstand hinter
der Rundfunksprelschar Karlsruhe den zweiten
Platz , und damit einen Erfolg , auf den die hie¬
sige Hitler -Jugend mit Recht stolz sein darf . ws.

lt . Brette », 15 . April . Durch den Reichsmütterdienst des
Deutsche » Frauenwerkes beginnt bei genügender Betei-
ligung am 19. April ein Säuglingspflegekurs , der insgesamt
zehn Abende umfaßt . — Sparkassendirektor a . D . Wilhelm
Maier konnte in guter Gesundheit seinen 70. Geburtstag
begehen .

It. Sulzfeld, 15. April . In geistiger und körperlicher
Rüstigkeit konnte Landwirt Jakob Weis , trotz seines hohen
Alters noch immer aktives Mitglied des MGV „Sänger¬
bund", seinen 75. Geburtstag begehen . Drei seiner fünf
Söhne sind bei der Armee . — Durch die Münchener Heimat¬
bühne wurde hier das Lustspiel „Wie zähme ich eine Frau ?"
ausgeführt. Der Jugend brachte das Märchenstück „Frau
Holle" große Freude.

It. Mühlbach, 15. April . Die Spar - und Darlehenskasse
hielt dieser Tage ihre ordentliche Hauptversammlung ab.
Geschäftsführer Wilhelm Reimold konnte besonders auf die
starke Steigerung der Einlagen Hinweisen , mit der eine
erhöhte Anlage in staatlichen Wertpapieren Schritt gehalten
hat . Der Geschäftsanteil wurde von 100 auf 200 Mark er¬
höht. — Beim Dienstappell der Ortsgruppe sprach der Orts¬
gruppenleiter Beisel üher die Aufgaben der Gegenwart.

It. Oberacker , 15. April . Landwirt Leonhard Weis
konnte seinen 60. Geburtag begehen . — Die Schutzimpfungder Kinder gegen Diphtherie wurde dieser Tage durchgeführt.

MM in Mörzheim
Am Sonntag Kreis-Auswahlspiel«

fättl

Zwischen zwei Zügen
Um den durchreisenden Fronturlaubern über die ermüdenden nächtlichen Wartestunden hinwegzuhel-

Die am Vorsonntag v,m RSRL -Sportbezirk 5 Pforzheim
gestarteten Auswahlspiele nehmen am Sonntag ihren Fort -
gang. Auf dem Germania-Platz im Brötzinger Tal ist es
abermals eine aus den Vorstädtern, Sportklub und Tiefen-
bronn gebildete Mannschaft, die die Nasenspieler zum
Gegner hat . Diese werden es wiederum schwer haben, wenn
sie sich behaupten wollen . In Crstngen, wo die Einheimi¬
schen durch den TSV Ellmendingen verstärkt sind, hat der
„Klub" anzutreten , der dort seine Anziehungskraft gewiß
nicht verfehlen wird . Auch er wird gut daran tun , die
Gastgeber nicht zu unterschätzen , die nichts zu verlieren,
doch alles zu gewinnen haben.

«fr Am schwarzen Brett
SA der NSDAP .

Standartenbefehl ! Am Sonntag werden die Einzel-
schießwehrkämpfe der Stadtstürme , des Stabes und des MZ
der Standarte 172 auf oen Schießständen der Schützengesell¬
schaft Pforzheim an der Wurmberger Straße durchgeführt.
Antreten der Stürme , des Stabes und Mg 7.50 Uhr vor
dem Schützenhaus. Anzug : Großer Dienstanzug; SA -Wehr-
männer tragen Zivilanzug mit Armbinde.

Ortsgruppe Wallberg: Sonntag Pflichtschießen der Pol .
Leiter auf dem Stand der KKS Brötzingen. Antreten 14 Uhr
auf dem Schießstand.
Hitler-Jugend.

Nachrichten -Ges. : Alte Gefolgschaft 19.45 Uhr vor dem
Heim ; Neuüberwiesene 20 Uhr vor dem Heim . — Feuerwehr-
©ef. i. ERD : Freitag 20 Uhr Calwer Str . 36 ( ft -Heim )
HJ -Dienst.

Unsere Loldaten an der Front nehmen die größten
Entbehrungen und Opfer auf sich, um die Heimat '
und damit auch Dich vor dem Feind zu schützen ;
Vergiß das nie ! Denke vor allem daran , wenn Du
zur 1 . Haussammlung des Kriegshilfswerkes für

das Deutsche Rote Kreuz Deine Spende gibst
fen, wurde in Berlin ein Nacht-Kabarett eingerichtet . Von 11 Uhr abends bis 5 Uhr morgens rollt hier
ein abwechslungsreiches Programm mit besten Kräften von Varietä und Kabarett ab. — Interessiert ver - /yl <i » h 0 t Heute abend von 21.15 Uhr
folgen, wie unser Bild zeigt, die Zuschauer die Darbietungen einer Stepptänzerin . (Scherl-Bilderdienst -M)

’ bis morgen früh 6JO Uhr
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